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Kerrl nationalsozialistischer Kandidat für
das preußische Landtagspräsidium.

Peine, 1. Mai. Der preußische Landtags¬
abgeordnete der NSDAP . Kerrl aus Peine
ist, wie v der hiesigen Geschäftsstelle
der NSDAP . bestätigt wird, von Adolf
Hitler als preußischer Landtagspräsident in
Aussicht genommen.
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Eine merkwürdige Erscheinung seit den letzten
Reichspräsidentenwahlen macht sich bemerkbar in
Dezug auf die Entwicklung der Kommunistischen
^Partei . Mit großmäuligen Phrasen haben seiner¬
zeit , hauptsächlich nach den Reichstagswahlen im
September 1930, Thälmann und Genossen ver¬
stündet, daß es sich nur noch um einige Monate
'handeln könne, bis die KPD . schon rein zahlen¬
mäßig die Führung des Gesamtmarxismus über¬
nehmen werde . Trotz aller günstigen Voraus¬
setzungen ist diese in großen Teilen des deutschen
Pvolkes durchaus für möglich gehaltene Entwick¬
lung keineswegs eingetreten . Wenn auch die
^PD . im ersten Wahlgang zur Reichspräsiden-
Senwahl noch etwa 5 Millionen Stimmen auf¬
bringen konnte , so hat sich diese Zahl bei der
zweiten Wahl nicht halten lassen, sondern wurde
inoch um etwa eine Million Stimmen reduziert.
Wn anderer Faktor , der anderenteils noch als
günstig hinzukam , war die Haltung der neuge-
'grimdeten SAP . (Sozialistische Arbeiterpartei ).
Diese neugegründete Splittergruppe hat sich be¬
kanntlich im vorigen Jahre gebildet . Die Füh¬
rung dieser anscheinend guten Konjunkturpartei
'übernahmen seinerzeit die berüchtigten SPD .-
Leute Seydewitz und Rosenfeld , zu denen sich

Doch vier weitere sozialdemokratische Abgeordnete
gesellten . Als Grund des Austritts wurde da¬
mals die von ihnen nicht mehr gebilligte Tole-
rierung der NotverordnungsPolitik der SPD . an¬
gegeben . Diese neue Gruppe hatte , sich ihrer
neuen Linie entsprechend, für die Kandidatur

Deddy Thälmanns entschieden. Die Empfehlung
Thälmanns als Reichspräsident lag absolut in
der Linie dieser neuen Splittergruppe , die es sich
zur Aufgabe gesetzt hatte , der Verbürgerlichung
der SPD . ein Gegengewicht zu schaffen. Diese
etwa 350 000 Stimmen , die man Thälmann zu¬
gute rechnete, fielen vollkommen aus . Auch die
Preußenwahlen haben an dieser Tatsache wenig

'ändern können.

Was sind nun die Grundursachen dafür , daß
die radikale Richtung des Marxismus nicht das
erreicht hat , was bei ihrem guten Nährboden,
der heutigen Not des deutschen Volkes, allgemein
angenommen wurde ? Da gibt es nur eine Er¬
klärung , der Marxismus ist gescheitert an dem
gesunden Menschenverstand des anständigen deut¬
schen Arbeiters , der in seiner großen Anzahl
keine negative Hetze, sondern wirkliche positive
Aufbauarbeit will . Es gehört für einen Menschen
piit einigermaßen Rechtsempfinden schon eine
große Ueberwindung dazu , die ganze verlogene
Berichterstattung und unwahre Wiedergabe der
jjpolitischen Geschehnisse tagtäglich zu glauben.
Der deutsche Arbeiter hat diese Hetze satt und
.wünscht vor allen Dingen die Befähigung seiner
Führer zum Wiederaufbau zu sehen. In dieser
Beziehung gerade bietet die KPD . ihren Anhän¬
gern weiter nichts als das gute Beispiel des
ßkowjet -„Paradieses " Rußland . Auch hat er noch
-richt vergessen, daß schon einmal mit einer so¬
genannten Weltrevolution im Jahre 1918 poli-
»ische Geschäfte gemacht wurden . Das Ergebnis
Hieser internationalen Verbrüderung hat er jetzt
-am eigenen Leibe zu spüren . Im übrigen muß
Heute jeder Proletarier einsehen, daß es seit dem
Auftauchen der Nationalsozialisten für alle Zei-
pen vorbei ist mit der Diktatur des Proletariats,
Heim das Agitationsgebiet der KPD. wird ihrer

vsi *IVIsî ummsI in SALMEN
Die Sozialdemokratie hatte ihre inter¬

nationale Hetzveranstaltung im Weserstadion
aufgezogen, dessen Tribüne leidlich besetzt
war . Im Mittelpunkt der Veranstaltung
stand ein „großes Festspiel", benannt „Die
Eiserne Front ", das sich bei näherem Zu¬
schauen als übelste Bürgerlriegshetze ent¬
puppte und wenn wir nicht inzwischen ein¬
sehen gelernt hätten , daß unter dem heutigen
System der Sozialdemokratie alles das ge¬
stattet ist, wofür man die NSDAP . verfolgt
und terrorisiert , würden wir uns dagegen
verwahren.

Man hatte ein halbes hundert Reichs¬
bannerjünglinge mit SA -Mützen versehen,
ließ Hakenkreuzfahnen wehen und dann das
Reichsbanner in voller Uniform über den
Stadionplatz stürmen und die getarnten
SA -Leute unter lautem Gejohl in die Flucht
schlagen. Besser konnte die Sozialdemo¬
kratie ihre Ideenlosigkeit und den Unfug
des internationalen Mairummels nicht do¬
kumentieren. Man könnte, wie gesagt, den
Einwand erheben, daß bei solchen Vorfüh¬
rungen die Lust am Bürgerkrieg nicht ge¬
mindert wird und tatsächlich haben sich ja
auch nachher Reichsbannerjünglinge , noch
hell begeistert von ihrem leichten Siege
über die SA . allerdings auf kommunistische
Arbeiter gestürzt und eine Schlägerei insze¬
niert , in deren weiterem Verlause dann die

Nachdem die Polizei in den letzten Tagen
mehrfach gegen Kommunisten einschreiten
mußte, die trotz des' in Bremen bestehenden
Umzugsverbotes in verschiedenen Stadt¬
teilen Demonstrationen durchzuführen ver¬
suchten, ist es am 1. Mai an mehreren
Stellen zu Zusammenstößen zwischen Poli¬
zisten und Kommunisten gekommen. Die
Kommunisten veranstalteten um 9.30 Uhr
vormittags eine Kundgebung in den Central-
hallen . Bereits auf dem Anmarsch wurden
kleinere Züge von der Polizei aufgelöst.

Nach Schluß der Versammlung , kurz nach
12 Uhr, bildete sich ein größerer Zug,
der unter Absingen revolutionärer Lieder,
Ausrufung kommunistischer Kampfparolen
und Nicderrufen auf die Polizei durch die
Lanbwehrstraße zog.

Den einschreitenden Polizeibeamten wurde
tätlicher Widerstand entgegengesetzt, sodatz
die Beamten vom GummiknüppelGebrauch
machen mußten. Sieben Beamte wurden
verletzt; drei davon erlitten blutige Ver¬
letzungen am Kopf, die anscheinend von
Schlagringen oder anderen scharfen Gegen¬
ständen herrühre«, und durch Hautabschür¬
fungen; sie mußten sich sofort in ärztliche
Behandlung begeben. Nnr dadurch, daß

Polizei eingreifen mußte . Ueber diese Zu¬
sammenstöße berichten wir weiter unten.

Hier sei nur noch aus eines hingewiesen.
Im Anschluß an die Maifeier im Stadion
sah man in der ganzen Stadt uniformierte
Reichsbannerleute , die übrigens mit nicht
mehr und nicht weniger als ganze 150 Mann
aufmarschiert waren . Da scheinbar das
Uniformverbot für das Reichsbanner auch
in Bremen keine Gültigkeit hat , schlagen
wir dem Senat vor, dieses Verbot überhaupt
aufzuheben, da ja die Organisation, gegen
die es gerichtet war, sowieso verboten ist.
Man würde dann dadurch erreichen, daß
einmal die Bevölkerung nicht allzu offen¬
sichtlich feststellen kann, wie weit wir von
der Gerechtigkeit als Grundlage des Staates
entfernt sind und zum anderen würde man
den Polizeibeamten unnötige Konflikte er¬
sparen.

Jedenfalls hat der gestrige Sonntag deut¬
lich bewiesen, daß für das Reichsbanner kein
Unisormverbot mehr besteht, denn wir konn¬
ten uniformierte Reichsbannerleute beob¬
achten, die an Polizeibeamten vorbeigingen,
ohne daß eingegriffen wurde.

Ganz nebenbei bitten wir unsere Leser,
sich einmal den Entrüstungssturm bis hinauf
zum Reichsinnenminister vorzustellen, der
ausbrechen würde, wenn die SA -Leute es
gewagt hätten , trotz Uniformverbot in Uni¬
form dur chdie Straßen zu gehend

die Beamten ihre Pistolen zogen, und zu
schießen drohten, ließen die Kommunisten
von den Angriffen ab und flüchteten.

In der Bremerhavener Straße wurde
ebenfalls ein größerer Trupp von Kommu¬
nisten aufgelöst. Hierbei wurden mehrere
Demonstranten auf Waffen  durchsucht.
Eine Person , die ein feststehendes Messer
mit sich führte , wurde festgenommen. Ein
anderer Zug , der in Richtung Ansgariitor-
straße-Obernstraße zog, löste sich bei Er¬
scheinen der Polizei auf . Die Demonstran¬
ten zogen dann in die Neustadt, wo sie sich
in der Kleinen Allee wieder zu einem Zug
zusammenschlössen. Die Polizei löste den
Zug auf und führte sechs Personen
zur  Wache . Im Anschluß hieran mußte
die Westerstraße geräumt werden. Der
Hauptschreier der dortigen Ansammlungen
wurde ebenfalls zur Wache geführt . Auch
in anderen Stadtteilen wurden kleinere
Züge der Kommunisten festgestellt.

Die Zusammenstöße sind eine Folge der
in den letzten Tagen durchgeführten plan¬
mäßigen Hetzpropaganda der kommunisti¬
schen Parteileitung , die trotz des Umzugs¬
verbots in der Presse, in Versammlungen
und in Flugblättern zur Durchführung von
Demonstrationen ^ aufforderten

geistigen Einstellung nach immer ein sehr be¬
schränktes sein, weil sich eine Klassenkämpferpar-
tei , die getragen ist von dem Gedanken der Dik¬
tatur des Proletariats , stets nur sich wenden
kann an einen bestimmten Prozentsatz des Vol¬
kes. Ihr ist von vornherein durch die marxisti¬
sche Grundeinstellung die Möglichkeit genommen,
jemals große Volksmassen , wie Bauern , Hand¬
werker und Mittelständler in ihrem Rahmen zu
vereinen.

Eine Partei , die Kollektivwirtschaft anstrebt in
der Landwirtschaft , erhält niemals einen selbstän¬
digen Bauern als Anhänger , eine Partei , die den
Mittelständler und Handwerker als rückständig
betrachtet und ihn gerne aus der individuellen
Einzelstellung in die Zwangsjacke des proletari¬
schen Massenmenschen zwingen möchte, wird nie
einen Mittelständler von Charakter zu den ihri¬
gen zählen , eine Partei , die das Leistungsprin¬
zip ablehnt , wird den tüchtigen Qualitätsarbeiter
aus ihren Reihen verdammen.

Und nun wäre es durchaus möglich gewesen,
daß die weltanschaulich geeichten Marxisten in¬
nerhalb der SPD . in den Schoß des Kommunis¬
mus zurückkehren würden . Das ist aber auch nicht
eingetreten . Wir wissen alle, daß die heutige
KPD . mit denselben Versprechungen arbeitet , wie
vor zwanzig Jahren ihre Vorgängerin , die SPD.
der Vorkriegszeit . Es tauchen dieselben Ver¬
sprechungen in anderer Form wieder auf , wie
der Sechsstundentag , vier Wochen Sommerur¬
laub für jeden Arbeiter und ähnliche schöne Sa¬
chen mehr . Ja , sogar das neue Paradies , das
seit der Austreibung von Adam und Eva nicht
wiedergefunden wurde , wird in Aussicht gestellt
Für manchen SPDler ist es natürlich eine Ent¬
täuschung , wenn er nach lljähriger Positiver Ar¬
beit als Mitglied seiner staatserhaltenden „Ver¬
nunftspartei " wieder mit dieser ihm aus der Ju¬
gend so bekannten Phraseologie von neuem be¬
ginnen muß . Aus diesem Grunde bleibt so man¬
cher alte Klassenkämpfer in seiner Partei , ob¬
gleich die positiven Leistungen die marxistische
Idee auf den Kops stellen. Er merkt auch bald,
daß die Verbonzung und Korruption , die Unehr-
lichkeit der einzelnen Funktionäre noch größer ist
als in seiner Traditionspartei . Durch diese für
die KPD . niederdrückenden Tatsachen ist so man¬
cher suchende Arbeiter zum Nationalsozialismus
gekommen. Hier hat er einmal sein Volk wieder¬
gefunden , das andere Mal zeigt sich hier der ehr¬
liche Wille, den deutschen Sozialismus wirklich
durchzuführen . Hier kann er mit seinem Volks¬
genossen, deni Bauern und Mittelständler , für ein
neues Reich kämpfen. Heute gibt es für ihn nur
zwei Wege, entweder er verhungert im demo¬
kratischen Staat oder schafft mit Adolf Hitler eis
neues Deutschland.

Wie stellt sich nun die kommunistische Partei¬
leitung zu dieser Einstellung der Wählermassen 'k
Die Zeit , wo sie Farbe zu bekennen hat , rückt
unbarmherzig näher . In ihrer Hand liegt vorerst
die Entwicklung der Dinge in Preußen . Thäl¬
mann erklärte der englischen Presse, auf alle
Fälle ein nationalsozialistisches Preußen verhin¬
dern zu wollen. Das wäre gleichbedeutend mit
einer Tolerierungspolit -k der Regierung Braun-
Severing oder praktisch die Rettung des früher
so viel geschmähten kapitalistischen Staates und
indirekt die Aufrechterhaltung der Notverord¬
nungspolitik Brünings . Oder bleibt die KPD
ehrlich - in ihrer Haltung , wie man doch eigent¬
lich nach den Protestreden anläßlich der,A-
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schästsordnungsdebatten im Preußischen Landtag
annehmen sollte. Das wiederum bedeutet die
Wahl eines nationalsozialistischen Ministerpräsi¬
denten ? Also was nun , Kosakenoberst Thälmann,
wie zieht man sich aus der Afsäre ? Da wird
wohl der größte aller Genossen, der Russe Sta¬
lin , in der Not angerufen . Gerade in außenpoli¬
tischer Beziehung wird die Aenderung der bis¬
herigen Haltung der KPD . interessant . Einmal
möchte wähl Moskau ganz gerne den National¬
sozialismus niederhalten , aber die Tolerierung
der alten Preußenregierung bedeutet Erhaltung
der deutsch-französischen Freundschaftspolitik.
Schließlich aber hat Moskau nicht jahrelang
Gelder hergegeben , um Frankreich und damit
auch indirekt Polen , den gefährlichsten euro¬
päischen Nachbar Rußlands ^ zu stärken. - Bei der
Machtergreifung Hitlers jedoch könnte Polen
durch die Einkreisung Frankreichs erheblich ge¬
schwächt werden . Auch Stalin wird an dieser
Nuß schwer zu knacken haben . Lange hat die
KPD .-Presse verkündet : „Hitler frißt Hugenberg
und das Bürgertum ." Ja , es dauert nicht mehr
lange , daß Hitler auch Thälmann frißt.

Seit der Nationalsozialismusauf dem Plane
erschienen ist, hat er sämtliche Parteien, die bis
jetzt von der Not des deutschen Volkes lebten,
entlarvt und vs wird nicht mehr lange dauern,
bis der volkszersetzende Marxismus einer ver¬
gangenen Epoche angehören wird.

Martin Mathießen.  MdR.

0ss
München, 1. Mai . Zu meinem 43. Ge¬

burtstage sind mir so viele Glückwünsche
und Geschenke aus allen Teilen Deutsch¬
lands zugegangen , daß es mir unmöglich
rst, jedem einzelnen persönlich zu danken.
Ich spreche daher auf diesem Wege allen
Gratulanten meinen herzlichsten Dank aus.

Adolf Hitler.

^posns »' vei *1si6igt L.öbs
Die nationalsozialistische Reichstagsfrak¬

tion hatte in einer Anfrage an die
Reichsregierung auf verschiedene Aeußerun¬
gen sozialdemokratischer Führer hingewiesen,
.rn denen diese für den Fall einer national¬
sozialistischen Machtergreifung mit einem
Bürgerkrieg drohten.

Der Reichstagspräsident Lobe habe in
einer Kieler Kundgebung der „Eisernen
Front " u. a. gesagt: „Die Volksmassen der
Eisernen Front würden die Machtergreifung
der Nationalsozialisten verhindern . Auch
die „legale"  Machtergreifung durch die
Nationalsozialisten werde nicht völlig ruhighingenommen werden.

Ferner wurde auf eine Aeußerung des
Berliner Polizeipräsidenten Grzesinski in
Leipzig hingewiesen, worin dieser erklärte,
daß „eine faschistische Regierung den Bür¬
gerkrieg bedeuten würde".

Reichsinnenminister Groener hat nun in
einem längeren Antwortschreiben an die
NSDAP . festgestellt, daß die Aeußerung
Löbes so nicht gefallen,
-ie Aeußerung Grzesinskis so nicht gemcit

wäre.
Löbe habe vielmehr nur die Legalitätsbe¬
teuerungen Hitlers in Zweifel gezogen und
gesagt, man werde Gewalt gegen Gewalt
setzen. Groener schreibt, aus diesen Aus¬
führungen sei eine Bürgerkriegsdrohung
des Reichstagspräsidenten nicht zu entneh¬
men. Beide Redner fühlen sich überhaupt
nur als Schützer der bestehenden Staats-sorm.

Groeners Brief ist nichts weiter, als ein
wortreicher Verteidigungsversuch für Löbe
und Grzesinski,- womit alles gesagt ist. Man
kann den Bries übrigens auch als eine Vor¬
bereitung für das Nichtverbot des Reichs¬
banners auffassen!

-Süpgspmsisisn
vom Oionst onlkoksn

Weimar , 1. Mai . Durch Beschluß des
hüringischen Staatsministeriums wurde der
pzialdemokratische Bürgermeister Worch, der
sei Bekanntgabe des SA -Verbots durch seine
Polizeiaktion in Langewiesen von sich reden
nachte, mit sofortiger Wirkung seines
Dienstes enthoben. Ein Viertel seiner
Oienstbezüge werden einbehalten. In der
Entscheidung des Ministeriums heißt es,
daß Worch durch Einstellung von Reichs-
tbanncrleuten als Hilsspolizei bewußt gegen
die Anweisungen seiner vorgesetzten Behörde
verstoßen hat . Er war sowohl im Jahre
1427 wie 1931 durch ministerielle Verfü¬
gungen darauf aufmerksam gemacht wor¬
den, daß bei irgendwelchen Anlässen weder
die Feuerwehr noch sonstige Privatpersonen
herangezogen werden dürfen.

Opßsi » ÜVI* d/Isiloion
Kattowitz, 1. Mai . Zu blutigen Aus¬

schreitungen kam es bei den Maifeiern im
Dombrowaer Jndustriebezirk , wo bei einem
Zusammenstoß mit der Polizei zwei Teil¬
nehmer der Kundgebungen getötet und einer
Mwer verletzt wurde.

Am Sonntag hat die marxistische Internatio¬
nale in Deutschland den Mairummel mit einem
Begräbnis dritter Klasse zu Grabe getragen . Mit
verzweifelten Anstrengungen suchten die Hetzer
der KPD . und SPD . noch einmal den deutschen
Arbeiter hinter den roten Fetzen des internatio¬
nalen Volksbetruges auf die Straße zu schicken.

Man wollte in den Industriestädten demon¬
strieren ; kläglich ist es mißlungen und wenn
man den Verlauf dieser marxistischen Maikund¬
gebungen betrachtet , dann steht fest, daß dies das
letzte Mal gewesen ist, da der 1. Mai miv roten
Fahnen eingeleitet wird . Das reaktionäre Bür¬
gertum hat sich vor Jahren den Kopf zerbro¬
chen, wie man diesen internationalen Mairum¬
mel bekämpfen könne, ist zu Haus geblieben und
hat sich hinter dem Ofen oder an dem Schank¬
tisch der Ausflugslokale verkrochen. Man hat
jahrzehntelang praktisch gar nichts unternom¬
men , den deutschen Arbeiter von dem marxisti¬
schen Wahn zu befreien und glaubte mit kapita¬
listischer Spitzfindigkeit und sanfter Gewalt , Aus¬
sperrungsandrohungen usw. etwas ausrichten zu
können . Das alles haben sie nicht nötig gehabt;
der deutsche Arbeiter hat wieder gelernt seine
Ehre zu verteidigen , sich Achtung zu verschaffen
und lehnt es ab , sein ehrliches Gesicht für die
Farben der Internationale zu Markte zu tra¬
gen. So hat sich der internationale Mairummel
von selbst erledigt , wenn der deutsche Arbeiter
seinen Platz in der Nation errungen hat . Nicht
lange mehr wird es dauern , bis diese primitivste
Voraussetzung erfüllt ist zur Gründung eines
machtvollen Volksstaates . Dann wird man in
deutschen Arbeiterhänden keine roten Fahnen
mehr sehen, dann wird in Deutschland keine
Hand mehr auf Kommando der 2. oder 3. In¬
ternationale Maifeiern.

„Graf Zeppelin " zur vierten Südamerika -Fahrt
aufgestiegen.

Friedrichshasen,  2 . Mai . Unter Füh¬
rung von Kapitän Lehmann ist das Luftschiff
„Gras Zeppelin " um 5.05 Uhr zur vierten Fahrt
nach Brasilien aufgestiegen . An Bord befinden
sich Zehn Fahrgäste , darunter ein achtjähriger
Knabe. Die Abfahrt erfolgte bei strömendem Re¬
gen in der üblichen glatten Weise. Neben zahl¬
reichen Frachtstücken führt das Luftschiff rund 120
kg Post mit.

Die Beisetzung des von Kommunisten erschossene»
Udo Curth.

Berlin,  2 . Mai . Der Sonntagmorgen von
Kommunisten erschossene Nationalsozialist Udo
Curth wurde am Freitag nachmittag um 4,30
Uhr aus dem Luisenstädtischen Friedhos in der
Bergmannstratze ,unter ungeheurer Teilnahme
der Nationalsozialisten zu Grabe getragen . Die
Trauerrede hielt Pfarrer Wenzel und der Ber¬
liner Gauleiter Dr . Goebbels . Nach polizeilicher
Mitteilung ist es zu Zwischensällen nicht gekom¬
men . Die Nationalsozialisten hatten in großem
Umfang in den Berliner Straßen die Hakenkreuz¬
sahnen gehißt.

Deutsches Klepperboot an der afrikanischen Küste
gestrandet.

Paris,  2 . Mai . Ein allem Anschein nach
deutsches Klepperboot wurde am Sonntag von
Eingeborenen am Strand in der Nähe von Tu¬
nis aufgefunden . Das Boot , das den Namen
„Sturmvogel " trägt , war für drei Personen ein¬
gerichtet, von denen aber jede Spur fehlt . Da¬
gegen fand man an Bord des Bootes noch die

Diesmal noch vermochten die Marxisten den
alten Mairummel abrollen zu lassen. Die Ber¬
liner Gewerkschaften , als Siatthalterin der 2.
Internationale , riefen ihre Anhänger Sonntag
mittag in den Lustgarten . Die Folge war eine
gähnende Leere, nicht einmal 20 000 vermochten
trotz geschickter Verteilung den Platz zu füllen.
Die Maifestrede des Genossen Flatau war mehr
als dürftig . Was soll er wohl groß erzählen,
nachdem die dreizehnjährige Regierungstätigkert
seiner Genossen den Arbeiter ausgebeutet hat.
Kampf den Nationalsozialisten , das ist selbstver¬
ständlich , war das Leitmotiv , dazu ein Schuß
„sozialistischer " Forderungen auf Einführung der
40-Stundenwoche , für die man kämpfen solle und
als Clou und Abgesang der Gruß an die fran¬
zösischen Genossen und Avbeitsbrüder . Tradi¬
tionsgemäß beschloß die Internationale den frag¬
würdigen Festakt . Auf schwankenden Bäuchen
wurden die roten Fahnen bis zur nächsten Kneipe
getragen , woselbst in „proletarischer " Feierlich¬
keit Spiel , Tanz und vielleicht etwas Keilerei
der ' 1. Mai beendet wurde . Ein trauriger Ab¬
gesang.

Nicht viel bester erging es den Kommunisten,
die drei Stunden danach ihre Herden ausmar¬
schieren ließen . Um die „proletarischen Massen"
hervorzubringen , hatte man sämtliche Schulkin¬
der und noch jüngere ( !) auf die Beine ge¬
bracht ; es fehlte eigentlich nur der Kinderwagen
in dieser Demonstration . Das Bäckerduhend der
Redner , die in den bolschewistischen Kollektivver¬
sammlungen immer gleichzeitig sprechen, ver¬
mochte die Langeweile nicht totzuschlagen . Es ist
wirklich höchste Zeit , daß dieser Spuk beendet
wird , damit der deutsche Arbeiter seine Feier
im anständigen und würdigen Rahmen begehen

kann.

vollständige Ausrüstung der wagehalsigen See¬
fahrer . Einige 100 Meter vom Boot entfernt
wurde ferner eine Baskenmütze aufgefunden , die
die Zeichen W. C. F . Arom trägt . Man befürch¬
tet , daß die Insassen des Bootes im Sturm um¬
gekommen sind.

Polnischer Einmarsch in Danzig
London,  2 . Mai . Zu der gespannten Lage

in Danzig erfährt der Sonderberichterstatter des
„Daily Expreß " von höchster Stelle in Danzig,
daß der Oberkommissar Graf Gravina den Se¬
kretär des Völkerbundes , Sir Eric Drummond,
auf die Gefahr aufmerksam gemacht habe , die
dem Frieden Europas durch einen polnischen
Einmarsch in Danzig drohe . Der Zweck dieser
Mitteilung sei gewesen, den Völkerbundsrat und
die Großmächte vor Ueberraschungen zu bewah¬
ren . Der Berichterstatter des "Daily Expreß " er¬
fährt weiter , daß die Polen bereits ihren An¬
schlag durchgeführt hätten , wenn nicht am Sonn¬
abend ein französischer Wink Einhalt geboten
hätte.

Vor einer Biersteuererhöhung in London?
London,  2 . Mai . Eine Anzahl von Abge¬

ordneten hat beschlossen, den Schatzkanzler zu er¬
suchen, die beabsichtigte Biersteuererhöhung nicht
durchzuführen , deren Bewilligung einen Ent¬
rüstungssturm aller Parteien hervorrufen würde.
In Abgeordnetenkreisen laufen bereits verschie¬
dene Gerüchte über die Möglichkeit einer Kabi¬
nettskrise um , falls die Regierung bei der Ab¬
stimmung über die Biersteuerhöhung geschlagen
werden sollte, was sehr gut möglich ist. Dem¬
gegenüber verlautet , daß Chamberlain nicht ge¬
neigt ist, in dieser Angelegenheit nachzugeben.

Stichwahl keine besonders guten Stellungen ein¬
nehmen.

Mit dem weiteren Eingang der Wahlergebnisse
bestätigt sich der erste Eindruck , daß die Radikal,
sozialisten als die Sieger aus den Wahlen her.
vorgehen . Man rechnet mit einem Mandatszu.
wachs von etwa 30 Sitzen . Die Radikalsozialisteq
werden in Zukunft die stärkste Gruppe in der
Kammer sein.

Herriot und Reynaud wiedergewählt . '
Der Justizminister Paul Reynaud , der in Pa.

ris kandidierte , ist mit großer Mehrheit gewählt
worden . Herrot wurde in Lyon ebenfalls mit
überwältigender Mehrheit gewählt . Auch Tar«
dieu wurde wiedergewählt.

^us sllsn Wstt
Eindrucksvoller deutscher Reitersi .g.

Rom , 1'. Mai . In Gegenwart hervor-,
ragender Mitglieder der römischen Gesell¬
schaft, des deutschen Botschafters und. ders
deutschen Kolonie gelangte am Sonntag aufj
dem internationalen Reitturnier der Premiq
Littorio ein schweres Jagdspringen , zum
Austrag , an dem über 100 Pferde zahl-,
reicher Nationen teilnahmen . Der Wett¬
bewerb brachte einen großen deutschen Er¬
folg, da die beiden ersten Plätze von Ober¬
leutnant Brandt auf „Balmung " und von
Nostiz-Wallmitz auf „Provinz " belegt wur§
den« 4

Zweieinhalb Millionen Mark ins Aus«
land verschoben«

Berlin , 1. Mai . Die Zollfahndungsstelle
hat eine großangelegte Devisenschiebung
aufgedeckt, bei der für etwa 2i/s Millionen
Mark Wertpapiere verkauft und der Erlös
dafür ins Ausland geschafft wurde . Die
Verkäufer der Wertpapiere haben den Be-
a," ' - i gefälschte und gestohlene Pässe vor-
g. i, darunter auch den Paß eines be¬
kannten deutschen Schriftstellers , der in der
Lüneburger Heide wohnhaft ist. Einige
Verhaftungen konnten bereits vorgenommen
werden. Der Hauptschuldige hält sich nach
Ansicht der Behörden im Auslande auf.

Acht Monteure bei einem Gerüsteinsturz
schwer verletzt.

Saarbrücken , 1. Mai . Im Hochofenwer,
Patural in Hayingen (Lothringen ) ereigs
nete sich ein schweres Unglück. Auf einem
Gerüst waren acht Monteure mit Nietar¬
beiten beschäftigt. Plötzlich gaben die Seile/
an denen das Gerüst befestigt war , nach/
Die acht Arbeiter stürzten in die Tiefe und
trugen schwere Verletzungen davon . Aus
dem Transport zum Lazarett erlag einer
von ihnen feinen Verletzungen.

Erdrutsch begräbt einen Bauernhof«
Drei Tote«

Paris , 1'. Mai . Ein folgenschwerer Erd¬
rutsch ereignete sich am Sonnabend in der
Nähe von Pivas in Südfrankreich . Etwa
300 cbm Erde rutschten plötzlich ab und!
begruben einen Bauernhof mit seinem lebend
den und toten Inventar unter sich. Die
Hofbesitzerin, ihr sechsjähriger Sohn und
eine auf Besuch befindliche 16jährige Nichts
wurden lebendig begraben und konnten nur
noch als Leichen geborgen werden.

" Folgenschweres Unwetter in England.

Wis ^ on poülisoks Usdsn-
Isils in Hitons

Alton «, 1. Mai . In der Nacht zum
Sonnabend wurde das in der Mörkenstraße
belcgene Verkehrslokal der Nationalsozia¬
listen von einem etwa 50 Mann starken
Trupp politischer Gegner überfallen.
Sämtliche Fenster wurden zertrümmert.
Durch Steingeschosse wurden zwei Personen
verletzt. Als das Ucberfallkommando er¬
schien, waren die Täter bereits über alle
Berge. Gleich darauf wurde in der Müh-
lenstraße anscheinend von derselben
Gruppe die Wohnung eines Nationalsozia¬
listen beschossen. Da die Bewohner be¬
reits schlafen gegangen waren , wurde nie¬
mand verletzt. Auch hier konntendie Ban¬
diten unerkannt entkommen. Die polizei¬
lichen Ermittlunaen sind eingeleitet.

Oss ^ ngsbnis Liss vpsion
Wskigsngs in ^ psnki »siek

Paris , 2. Mai . Das französische Innenmini¬
sterium . veröffentlicht um 6 Uhr früh folgende
amtliche Zahlen über den Ausgang des ersten
Wahljonntags,;

Von den für Frankreich und Algier freien 005
Kammermandaten liegen die Ergebnisse aus 003
Wahlbezirken vor . AIs endgültig gewählt können
davon 244 Abgeordnete gelten , während 359 in
die Stichwahl kommen . Die 244 Sitze verteilen
sich folgendermaßen:

Konservative 2,
Republikanisch - Demokratische

(Gruppe Marin ) 44,
Vereinigung

Volksdemokraten (Gruppe Paul Reynaud ) 10
Unabhäng . Republikaner (bisher Parteilos ) 14
Linksrepublikaner (Tardieu ) 35
Radikale und Unabhängige Linke (Germain

Mattin ) 24,
Radikalsozialisten (Herriot ) 63
Unabhängige Sozialisten 4,
Sozialrepublikaner (Gruppe Chabrunk 5
Sozialisten (Leon Blum ) 40, '
Unabhängige Kommunisten 2,
Kommunisten 1.

oen oisyer bereits fünf Sitze verloren,
wurde auch der bekannte Abgeordnete und
sitzende des Vollausschustes der Kammer E
Fougere . endgültig geschlagen. Auch der
ordnete Ricolfi der Tardieu -GruPPe scheide
Die Marin -Gruppe verliert bisher ebenfall
Sitze, während die Radikalsozialisten fünf <
nen . Die Sozialisten haben bisher einen S
Wonnen, werden aber beim Schlußcrgebnis
lich einige Kitze verlieren , da sie überall i

Starke Ueberschwemmungen.
London , 1. Mai . In der Nacht zum

Sonntag wütete ein außerordentlich starker
Gewittersturm über dem englischen Kanal,
der von wolkenbruchartigen Regengüssen
und Hagel begleitet war . Die Straßen von
Folkstone waren total überschwemmt, so daß
der Verkehr eingestellt werden mußte. Das
Wasser drang in die tiefer gelegenen Häuser
und Läden , so daß die Bewohner teilweise
in die größte Bedrängnis gerieten. An
verschiedenen Stellen am Strande stand das
Wasser so hoch, daß Möbel und sonstige Ge¬
genstände fortgeschwemmt wurden. In
Oarkthorpe wurde der Uferdamm eines Ka¬
nals von den Wasserfluten niedergerissen.
Die Eisenbahn ist vollkommen zerstört und
die Gleise wurden hinweggeschwemmt, so
daß der Zugverkehr lahmgelegt wurde. Die
Felder wurden auf weite Strecken über¬
schwemmt, und das Vieh wurde von den
Fluten teilweise Hunderte von Metern fort¬
getragen . Als das Wasser zurücktrat, sind
mehrpfündige Fische auf den Feldern aus«
gefunden worden.

Malaria -Seuche in Natal.
Bis jetzt 120« Tote

Kapstadt , 1. Mai . Die Bezirke Mongo«
nes und Eshowe in Natal werden zurzeit
von einer verheerenden Malaria -Seuchg

Heimgesucht. Bis jetzt sind etwa 1200 Ein«
geborene gestorben. Die Missionare habest
dringend Chininsendungen angefordert , dq
dieses, Heilmittel sehr . knapp geworden Ätz
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heilloses Durcheinander , da sich die Betroffe¬
nen weigerten , diesem Beschluß nachzukommen.
Es war wohl sehr nett , vorn „Sozialismus"
zu schwärmen , aber Geldopfer bringen ? Dazu
langte es noch lange nicht.

Die Buchdrucker Brandenburgs erklärten
als Begründung einfach folgendes : „Die ge¬
werkschaftliche Disziplin verbietet uns , Bei¬
träge zu einem Fonds zu leisten , der eventuell
einmal dazu dienen könnte , gewerkschaftliche
Direktiven in bezug auf die Arbeitsruhe am
1. Mai zu durchkreuzen . Die Erfahrung hat
bewiesen , daß sehr wohl einmal ein Par¬
teitag dazu kommen kann , durch
die wirtschaftliche Notlage gebo-

tene Beschlüsse der Gewerkschafts¬
kongresse zu durchkreuzen ". Aehn»
liche Entschlüsse faßten die Essener , Dortmun¬
der und Bochumer , sowie die Bergarbeiter¬
zeitung ". Andere wollten nur ein Fünftel
abführen usw . In Mühlhausen i. E . traten
die Setzer der sozialöemokratischen Zeitung
aus der Partei aus,  da sie wegen Wei¬
gerung von dem Kreisverein für unwürdig
erklärt wurden , Vertrauensämter in der Par¬
tei zu bekleiden . Darauf nahm im Juli 1609
die in Frankfurt am Main tagende General¬
versammlung des Metallarbeiter - Verbandes
mit 129 gegen ö2 Stimmen eine Resolution an,

„daß die Maifeier durch die Arbeitsrnhe

Ltttles 1 . MM
Festtag - er deutschen Arbeit

„Ti -e tzaHen gelärmt , sie haben gezecht.
sie sangen das Lied vmn Völkerrecht.

- Ansgesnngen , ausgerichtet;
denn «nur Deutschland " liegt geknechtet !"

G . S t a m in l e r.

, Wenn wir deutsche Arbeiter den 1. Mai
einmal kritisch unter die Lupe nehmen , dann
Erkennen wir ganz klar das eine : die Frage
der Maifeier hat sich zu einer regelrech¬
ten Trag !' die  ausgewachsen.

Schon in der Vorkriegszeit war sie eine
Duelle steter Sorge und Aerger für die hohen
und allerhöchsten Parteiftellen , da die auf den
kozialdemokratischen Parteitagen gefaßten Be¬
schlüsse von den Parteigenossen , insbesondere
hber den gewerkschaftlichen , nur dann befolgt

stvurden , wenn es denen selbst paßte . So kam
xs schließlich, daß auf fast j"dem Parteitag ein
Anderer Beschluß gefaßt wurde.
, Ursprünglich war der 1. Mai gedacht a l s
Internationale Kundgebung für
den Achtstundentag.  Auf dem Inter¬
nationalen Sozialistcnkongreß in Paris 1889
lsvurde diese Kundgebung beschlossen, jedoch nur
für den 1. Mai 1889 und ohne Arbeitsnieder¬
legung . Durch die in Deutschland herrschende
Stimmung wurde der 1. Mai in Deutschland
tzleichzeitig zu einem Protest gegen das Bis-
prarcksche „Sozialistengefetz ".

Während sich in anderen Ländern kein
Mensch um den 1. Mai kümmerte und selbst
>ki Paris lediglich ein paar Männlein mit
Noten Fahnen spazieren gingen , blieben viele
Deutsche Arbeiter der Arbeit fern , und wurden
dafür vom Arbeitgeber auf die Straße ge-
ßvorfen . Die Folge davon war , daß die
fassen der Gewerkschaften leer wurden und
beispielsweise der Metallarbeiterkongreß sich
venötigt sah, vorläufig alle Lohnbewegungen
zurückzustellen . Dieser erste Mißerfolg schreckt«
derart , daß man auf dem sozialdemokratischen
Parteitag 1890 in Halle beschloß, die Maifeier
Huf den ersten Sonntag im Mai zu verlegen.

Hiergegen aber wandte sich der Internatio¬
nale Sozialistenkongreß in Brüssel 1892, wel¬
cher den 1. Mai als Kampftag proklamierte
sind folgendes bestimmte : „Dieser Tag soll ein
Ruhetag sein , soweit dies durch die Zustände
In den einzelnen Ländern nicht unmöglich ge¬
macht wird ." Darauf wurde auf dem sozial-
demokratischen Parteitag in Berlin 1892 be¬
schlossen, die Feier am Abend abzuhalten N)
Und auch Bebel war gegen  eine Arbeits¬
niederlegung.

Die Ziellosigkeit der marxistischen Führung
igber wirkte dahin , daß man auf dem Bres-
kauer Parteitag 1897, die Arbeitsrnhe als
würdigste Feier des 1. Mai " bezeichnete , so¬
gar auf dem nächsten Parteitag in Gotha 1896
»roch weiter ging , indem man es allen Sozial-
demokraten zur Pflicht machte, für die Arbeits¬
ruhe am 1. Mai einzutreten ! Dieser Beschluß
krachte den deutschen Arbeiter in eine üble
Lage . Befolgte er diese Anordnung nicht,
Wurde er von seinen Genosten über die Achsel
Hingesehen, wenn nicht gar in Acht und Bann
getan . Ging er aber am 1. Mai auf die
Straße , mußte er gewärtig sein , vom Arbeit
ueber entlassen zu werden . Da die Gewerk¬
schaften auf die Dauer diese Gemaßregelten
Nicht unterstützen konnten , beauftragte der
sozialdemok ^atische Parteitag in Esten 1907
den Vorstand , eine Verständigung mit der Ge-
geralkommission der Gewerkschaften herbeizu¬
führen . Diese kam zustande und sah vor , daß
die Last der Unterstützungen auf die lokalen
Instanzen der Partei . und Gewerkschaften fie¬
len , die Mittel der Allgemeinheit dagegen für
kiesen Zweck gesperrt wurden . Dieses Ab¬
kommen rief damals maßlose Erbitterung und
Enttäuschung innerhalb der Sozialdemokratie
Hervor . Man sprach von „Abwürgung ", „Ber-
tzkelung", „Abörosselung " der Meifeier , so daß
der Nürnberger Parteitag 1908 dieser Verein¬
barung die Zustimmung versagte . Dafür be¬
schloß man , daß die Genossen , welche den 1
Mai feierten und keinen Lohnausfall hatten
IBeamte , Angestellte usw .), einen Tagesver-
vtenft an die Partei - oder Gewerkschaftskaste
sthzngebe « hätten . Fetzt aber entstand «in

Wie in früheren Jahrzehnten , so beging auch dieses Jahr wieder die marxistische
Arbeiterschaft  trotz der ganzen Berclendungspolitik seit 1918 in unseliger Verblen¬
dung den

1. Mai als internationalen Solidaritätstag des Weltproletariats,
um für Ideale zu demonstrieren , d°e ein mehr als Sojähriger Klassenkampf bis
heute nicht verwirklichen konnte.

Gewerkschaften und marxistische Parteien versammeln sich zur gestrige : Maifeier un¬
ter den

alien verstaubten Losungen
des „Bölkerfriedens ", der „Abrüstung ", „Beibehaltung des Achtstundentages " Und „Errich¬
tung einer sozialen Republik ", und

Hun - ertiausen - e verelendeter Arbeiter,
auf deren Rücken alle Lasten  des verflossenen Dawxs-  und jetzigen Aoung - Pla»
nes  ruhen , folgen wie in einem hypnotischen Banne den Rattenfänger -Melodien ihrer
marxistischen Bonzen.

Dieser Zustand muß ein Ende haben!
Seit der Annahme des Noung - Planes,  den SPD . und Gewerkschaften freu»

big begrüßten  und im Reichstag zur Annahme  verhalfen , ist eine

ungeheure Verelendungswelle
durchs Land gegangen

Die NationalsoztalistischeDeutsche Arbeiterpartei,  dis radikalste,
politische Gruppe für eine nationalistische und sozialistische  Neuordnung von
Staat und Wirtschaft der Deutschen , hält die Zeit für gekommen , die Führung der
Hand - und Kopfarbeiterschaft  zu übernehmen . Sie will diese Führung im ehr¬
lichen Bemühen um die Seele  des arbeitenden deutschen Menschen erobern — eine EroVe-
rnng , die aber nur denkbar ist durch

restlose Vernichtung - es Marxismus
der Arbeiterschaft und Sozialismus gleichermaßen v e r r a t e n hat.

AVer die Uebernahme der Führung der Arbeiterschaft bedingt auch den rücksichlS«
losen Kampf gegen den Weltkapitalismus  und das Streben nach einer
neuen deutschen Wirtschaftsgestaltung , die vom Geist

sozialistischer Gerechtigkeit
erfüllt und durchdrungen sein mutz.

Unser Kampf um die Betrieb « , der schon einige Zeit mit großem Erfolg für
uns burchgefochten wird , soll vom heutigen Tage  ab , dem Tage marxistischer „Welt-
feiertags "duselei , mit verdoppelt er - Kampfkraft und Energie  aufgenommen
werden . Dem marxistt) chen  1 . Mai . stellen wir Nationalsozialisten den

4 . Mai
als Festtag der nationalen Arbeit

entgegen , als Kampfruf und neues Symbol  einer langsam erwachenden und sich
vom Marxismus loslösenden deutschen Arbeiterschaft der Stirn und der
F a u st!

Der 1. Mai  1932 soll uns angesichts der heute noch hinter den Fahnen des Marxis¬
mus marschierenden Arbeitermassen den

unerschütterlichen Glauben
an unsere Mission  geben , trotz allem die irrenden Volksgenossen dem National¬
sozialismus  zuzuführen . -

Die von der NSDAP . ins Leben gerufene
Nationalsozialistische Betriebszellen -Organisation fNSBO .)

wird d i e Organisation sein , die den Marxismus ideell und organisatorisch überwindet,und unter

Adolf Hitlers Fahnen
den neuen deutschen Staat errichtet.

Die Nationalsozialistische Betriebszellen - Organisation,  als
organisatorischer Teil der großen und mächtigen Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei , wird unter Einsatz ihrer ganzen Kräfte kämpfen.

für den Aufstieg der Kopf - und Handarbeiterschaft als herrschender Stand im kom¬
menden nationalsozialistischen Staat,

für die Erhaltung des Betriebsrätegedankens als wichtige und notwendige Der-
tretungs - und Verteidigungsform der Arbeitnehmer,

für das Bestehen der Gewerkschaften an sich als Schutz- und Bildungsorganisattonen,
Sie im Geiste des Staats - und Wirtfchaftsganzen wirken sollen,,

und alle Kräfte  mobilisieren
gegen  den Kapitalismus als brutale und ausbeuterische Unterörückungs - und Wirt¬

schaftsform des Liberalismus,
gegen  den Marxismus als Kettenhund des internationalen jüdischen Kapitalis¬

mus und Eintreiber für Dawes und Young,
gegen  die Gelben und wirtschaftsfrisdlichen Organisationen als ausgehaltene Sub¬

jekte des Unternehmertums und Saboteure der um Lohn und Brot kämpfenden
Arbeitnehmerschaft!

Arbeiter der Stirn nnb Faust!
Organisiert Euch in der Ratio nalsoztalistischen BetrtevSsel-

len - Organisation,  gründet überall

Nationalsozialistische Betriebszellen!

HM«« /

ohne eine Schädigung der wirtschaftlichen
Interessen der Arbeiterschaft unmöglich sei.
Auch sei sie faktisch unbrauchbar als!
gewerkschaftliches Mittel zur
Erringung günstigerer Arbeits«
L e ü in  g u n g e n."

So änderten sich die Beschlüsse andauernd
und der Leidtragende war in allen
Fällen der deutsche Arbeiter.  Heutq
haben wir fast dieselben Verhältnisse . Wohl
hat man in einzelnen Ländern den 1. Mai
zum gesetzlichen Feiertag erhoben und im
„roten Preußen " achtet man streng darauf , daß'
die Beamten „freiwillig " mitfeiern , indem
man ihnen Urlaub gibt . Aber das eine hat
man bet all diesen Kämpfen für den 1. Mai
vergessen : der marxistische 1. Mai hat
keinen Inhalt , keine Seele.  Was
feiert man denn eigentlich ? Etwa den Acht-
Stunden - Tag ? Die marxistische Ne-
gierungskunst hat ja Millionen
deutscher Menschen den Nullstun,
dentag beschert.  Oder feiert man bis
Befreiung der deutschen Arbeiter vom „Mili,
tarismus und der Bourgeoisie ?" Seit 1913 be¬
finden wir uns in viel brutaleren Händen.
Die internationale Hochfinanz ist heute unum,
schränkte Herrscherin Deutschlands und ist ge¬
rade dabei , die letzten uns noch nicht abge-
gaunerten Reste deutschen Volksvermögens irr
den unersättlichen Tresoren der Wallstreet zu
verstauen.

Geradezu ein Hohn ist es aber»
wenn die So zialdemo kraten in
ihrem diesjährigen Maiaufruf
den 40 - Stundentag fordern.  Ja»
zum Teufel nochmall Arbeiten wir denn nichts
schon längst weniger als 40 Stunden ? Sind!
nicht vielmehr Millionen deutscher Volksge -,
nassen überhaupt ohne jede Arbeit ? Man ist
tatsächlich im Zweifel , was man mehr bewun -,
Kern soll : die Naivität und Unverfrorenheit
der marxistischen Führer oder die Schafsge,
duld und Urteilslosigkeit ihrer Anhänger!
Glaubt denn ein einziger denkender Arbeitet
noch daran , daß der 1. Mai irgendwie einer»!,
Schritt vorwärts auf dem Wege des Sozialis -,
mus bedeutet , oder haben uns die Ereigniss«
seit Jahrzehnten nicht immer wieder Sewieserst
daß der internationale Solidaritätsgedanke eist
leerer Wahn ist? Nur der deutsche Ar^
beiter mit seinem Himmel stürmen -,
den Idealismus glaubt heute noch
an Verwirklichung der marxisti,
scher » Utopien,  während sich in fast aller«
Ländern der arteigene nationale Sozialismus
durchringt.

Diese neue Weltanschauung , deren bewußt«
Träger und Vorkämpfer wir National,'
sozialisten  sind , ersaßt infolge seiner
Ueberzeugungskraft auch in Deutschland immer
größere Massen , und der Tag ist nicht mehr
fern , da Deutschland in seiner letz¬
ten , höchsten Not uns rufen wird
und wir werden auch, da es u mDeutschland
geht , diesem Rufe Folge leisten!

Dieser Nationalsozialismus , geboren aus
der Tiefe des deutschen Gemütes , lehnt bewußt
und konsequent alles undeutsche und unorga¬
nische ab, um an dessen Stelle das für deutsch«
Verhältnisse passende, organisch aufgebaute z»
setzen.

Schon allein aus diesen Gedankengängeit
heraus lehne » wir den 1. Mai als
Kampftag der internationalen So¬
lidarität  ab . Wir Pfeifen auf dieses orien¬
talische Nebelgebilde , daß niemals feste For¬
men annehmen wird . Wir werden vielmehr
durch unsere Arbeit dafür sorgen , daß sich
dieser Nebel zerteilt und jeder deutsche Mensch
die Teufelsfratzen der wahren Urheber dieser
„Vernebelung erkennt.

Wir Nationalsozialisten stellen
dem 1. Mai marxistischer Prägung
als Kampftag für international«
Verbrüderung und Klassenkampf
unseren nationalsozialistischen 1.
Mai als

Festtag der deutschen Arbeit
entgegen  Dieser Tag wird von uns zum
gesetzlichen Feiertag erhoben , an dem alle Ar¬
beit ruht . In großen feierlichen Tagungen
zeigen wir dem deutschen Volk den Sinn und
die ungeheure Bedeutung seiner geleistete»
Arbeit . Ehrfurchtsvoll gedenken wir dabei der
titanenhaften Kämpfer des deutschen Arbeiter¬
inn » und in einer Ehrenhalle finden all öie-
fenigen Aufnahme , welche sich für unser Volk,
sei es als Kopf - oder Handarbeiter , verdient
gemacht haben.

Dann wird der 1. Mai ein echter deutscher
Volks - und Festtag werden und an Stelle der
heute üblichen Haßreden mit der Aufpeitschn »«
zum Bürgerkrieg und Brudermord durch ge¬
wissenlose landfremde Burschen , die innigste
Volksgemeinschaft gepredigt werden . Jeder
1. Mai soll bann ein Schwertschlag
sein , dessen Funken immer wieder
den Brand entfachen , bis aus der
Gluthitze dieses SchmelztigelS di«
neue von allen Schlacken aeret ^.
nigte Form entftzebf:
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Lskrasnni — nncli der ^ ntwerpener Lrnnülcntsslroxüe
sukerstsnüen sus üen ktsnnnen — Zsstiert in seinen»
vollkommen neuen , 5>n Kuxus nnü LelisZIiclrlreit uner-
reicüten 2e11stsüion , «Zem ^röLlen Kunürelt cler Lrüe,
in Lrernen

vorn Klar
an ! ctem  HoIientorsplatL

^kuüer der Brökknungsvorstellung am Rlontag , S. Ü4ai, 19.30 Ukr
kinden an jedem weiteren läge LWs ! Vorstellungen statt : 18 und
19.30 Llkr. 2u den klackmittsgsvorstellungen Lsklen Linder bis ru
12 üakren auk allen Rlstren von LIK. I .— aufwärts nur Kalbs kreise,
keiner srn LIittwock , 11. Llai , Lormtsg , 16., K4ontag , 16. und Diens¬
tag , 17. ülai (klingsten ) von 9.30' Llkr bis 12.30 Ukr:

«L088L ULL - U ^ v
verbunden mit î Iassenkonrert särntlicber Larrsssni -ÜLusiker, sowie
V oriübrungen der 21 eckten Lioux -Indianer und Leylon -1'emxeltäorer.

VorverkaukssteHen:
Bremdenverkekrsverem Bremen , Bakvkoksplatr , kel . 28314 , sowie
Llo ^d-Reisebüro , Laknkokstraöe , 'Bei. Llo ^d-Lentrale 220 31, 22131,

222 31, 22331.

Konto der Kleingartenkammer Nr . 7107
bei der Sparkasse Bremen überwiesen
werden.

Bremen , den 30. April 1932.
Landwirtschastskammer.

Die Beitragspflichtigen werden hier¬
durch öffentlich aufgefordert , die auf
Grund des vorstehenden Kammerbe¬
schlusses fälligen Beiträge zu entrichten.
Besondere Rechnungen werden den Bei¬
tragspflichtigen nicht zugestellt.

Bremen , den 30. April 1932.
Finanzamt Bremen Mitte.

In das Vereinsregister ist eingetra¬
gen:

Am 22. März 1932:
Der Verein „Bremer Tierschutz-Ver¬

ein ",
Am 20. April 1932:

Der Verein „Verein Freie Waldorf¬
schule Bremen ",

Am 25. April 1932:
Die Vereine „Nachbarschaft Bremen

für Siedlungsförderung " ,
„Hanseatischer Siedlungsverein für

Bremen und Umgegend ".
! Am 29. April 1932:

Der Verein „Verein der Deutschen
aus dem früheren Oesterreich -Ungarn ",
sämtlich mit dem Sitz in Bremen.

Amtsgericht Bremen.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Adolf Hein¬
rich Richard Frerichs  ist Termin zur
Prüfung nachträglich angemeldeter
Forderungen auf

Dienstag , den 31. Mai 1932,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshause . 1. Obergeschoß . Zim¬
mer Nr . 84 . anberaumt.

Mio-Mlisi' lirlml
Bekrkeld 61, 8ok links , liekerl
äie best « und kilkZste -Amateur-
arbeit , Borträt u.VergröLerungen

färben
l . scks

Pinsel
sSmtl . llllasek - unci
pukrinittslnurbeim

ssackmann
Barbenkandlung

knmr lioktliokk
Sockatrasts 139 .

Gebt dieDKS
weiter!

ssaliiPokillls

Keorgstraöo 65
Roland Rr. 734«

NM 200,350 , 400
500,250 , 600

ru verleiben
Lekröiier

Blankenburgerstr. 27

lüekt.

äusbi ' ingkl'
(ksdkskrer)

per sokort
KonclitoreiBölts
Bodelliören 76

! MWMÜK 1
Lücker-zr«»

Lücke u. 2ubekür
Uastedt , Lebaldsbr.

bevorzugt.
Angebot mit kreis
unter L 389 b. Verl.

kngiiseli
v.TkusIdsDeutsckem

Bumbolcltstr. 13

Hu1KI3i *ung
Die Deutsche Beuerkestattun ŝkasse „/lamm  a" ist kein Rrwerksun-

ternekmen , alle Übersoküsss weiden ru ^unsten unserer Versickerten ver¬
wandt . Seit 1919 sekon vertritt unsere Bremer Linricktung die Interessen
der Bremer Bürger su deren vollsten 2ukriedsokeit.

Unsere Lasse ,,/tamma ", die versiekeruogstecknisek auk gesündester
Grundlage aukgebsut und durck Ueicksauksiekt gesekütLt ist , beweist ikro
kxistenarnögliekksit nickt nur daiuit , dak ein erkeklicker Letrgg auk einen
Reserve -koods jäkrlick eiogeraklt werden kann , sondern verkUgt ausweisliek
der leisten Silans , die auck der Okkeotlickkeit nickt voreutkallen wird , über
Siekerkeitsreserven von öder Rrn. 2 000 000.— Unseren Llitgliedern bieten
wir sonril den köckslen Sckuts.

veiu dadurck su unserer Lasse und dereo Leitung gesckakkenen un-
unlsckränkten Vertrauen , das beute mekr als je nötig ist , und der kisrinil
verbundenen ^ ukkläruogstätigkeit unserer dlitglisder ksben wir es su ver¬
danken , daü der ^ ugaog su unserer Lasse , uud rwar besonders in letster
2eit , gans erkeblick wävkst.

Oboe jede Varleseit werden Uestaltungen auk 6rund einer rnustergül-
tigen Liuricktung der Lasso in jeder Veiso pietätvoll und würdig , vollkorn-
inen kostenlos kür die Hinterbliebenen von jodein Ort des Oeutseken Reiekes,
eiuscklieüllck sänatlicker kiersu erkorderlicken V7ego — bei kreier Vabl der
breiniscken Üeslaltungs -Instituto — durckgekükrt.

Io oack Loitrittsaltoi sind die Leiträgo sekr gering . Unsere lAitglioder
saklen die Beiträge auck nickt lekenslänglick , — denn niemand kann dev
artiges übernekinen — sondern es tritt sckon nack 10 lakren Leitragr
kreikeit ein.

^uk alle Leistungen kaben unsere Vlitglieder Leektsanspruek.

lleiillciie kMkdeitilttiiMiiM
„klllMIlll"

SirLML « !, ^. IN Lrill ?, kernruk Roland 4226

Kmlttlielltek
Heute

Montag.  20 Uhr : 36. Volks¬
tümliche Vorstellung für den
Beamten -Bildungs -Ausschuß:

Ois scköns ttslsna
Dienstag , 20 Uhr , 175. Ab .°V.

Erste Vorstellung
im Wagner-Festspiel-Zyklus

Osr Nisgsncie ttottänclsr
Mittwoch,  20 Uhr . 176. Ab .--V:

Uraufführung
dlultsr muh ksiraten

Komödie in 3 Akten v. Karl Lerbs
Donnerstag (Himmelfahrt ) ,
20 Uhr , 177. Abonnem .-Vorst.

Erstaufführung
Nlsiclsr macksn l . suts

Musikalische Komödie
von Alexander Zemlinskh

Freitag,  20 Uhr : 37. volks¬
tümliche Vorstellung für den

Goethe -Bund:
Die Zauberflöte

Sonnabend,  19 .30 Uhr,
178. Abonnements - Vorstellung:

"rannkSussn
und der Sängerkrieg

auf der Wartburg
Sonntag,  15 Uhr,

65. Nachmittags -Vorstellung:
lm wsißsn Köß 'l

20 Uhr , 179. Abonn .-Vorstell.
Osr Ssusrngsnsrcil

Montag , 16 Uhr : Geschlossene
Vorstellung für Erwerbslose:

Minna von Varnhelm
20 Uhr : 38. Volkstümliche Borst,

für den Arbeiter -Bildungs¬
Ausschuß:

Angelina
Dienstag , 19.30 Uhr , 180. Ab .-V.

l .oksn « rin

« Wagner - IestsM - Zyklus

« HeuteBorverkauf
d d. Sonder -Abonnements
« für die Vorstellungen:
I 3. Mai : Der fliegende Holländer
« 7. Mai : Tannhäuser
« 10. Mai : LoheNgkiN
* 15. Mai : Die Meistersinger
« von Nürnberg
* Der Preis für alle 4 Vorstellungen
« zusammen stellt sich auf2.40- 18 Mk.

I ksmilien - ^ NLeigen s

Geburten:  1 S . Hans Meinet
und Frau Inge , geb. Lauritzen . — 1
T. Walter Kattelmann und Frau Li-
serl, geb. Fesche. — 1 T . Dorothea
Frank , geb. Becker und Architekt Edu¬
ard Gottlieb Frank.

1 S . Klaus Rodatz und Margarete,
geb. Ehmig , Hohenzollernstr . 37b . — 1
S . Aug . Ahnemann und Elfriede , geb.
Neumanu , Huchtiug.

Verlobte:  Adelheid Meybohm m.
Gerhard Rose. —

Grete Renemann mit Carl Mieters,
Meyerstr . 177-179. — Berta Göbel mit
Karl Janßen , Aßmannshauserstr . 23.
— Thea Spönla mit Herbert Barre.
— Marga Hansen mit Oskar Köntje,
Bulthauptstr . 11. — Elfe Knüpling mit
Alfred Scholz . — Mariechen Schwarze
mit Hermann Entzle.

Verheiratete:  Heinrich Görcks
mit Hannchen , geb. Merx . — Walter
Huhn und Mile , geb. Dirks . — Erich
Benz mit Lotte Irene , geb. Werner.

Verstorbene:  Jan Gerdes , 60
1 ., Gerdesweg . — Hermann Bosse. 85
1 .. Bachstr . 1. — Diedrich Lampe , 55
Allmerstraße 4. — Nicolaus Döring
Ww. Hedwig , geb. Noah . 80 I . —
Margarete Mallow geb. Post , 37 I . —
Johann Suling , 6 I ., Kattenturm . —
Hugo Schwindt , 84 I ., Neust .-Con-
trescarpe 100. 2. Et . — Georg Neer-
mann , 30 J -. Donandtstr . 47. — Fre-
rich Otten , 68 I .. Schumannstr . 12. —
Friedrich Eigenwald , 77 J -. Mnggen-
burgerstr 3. — Betty Madtstedt . geb.
Delicat , 78 I .. Klugkistr. 17. — Frieda
Fäth . geb. Gefe. 50 I . — Bernhard
Adolf Suhr . — Emma Rolle Wwe. L,

I« .ükWWMWlISeilI
Bekanntmachung

betreffend Kleingartenkammer -Beitrag
für 1932.

Dem Plenarbeschluß der Kleingarten¬
kammer vom 13. Januar d. I . gemäß
wird der Beitrag zur Kleingartenkam¬
mer für 1932 auf 12 Pfennig je ar
festgesetzt. Die Pächter (Nutznießer ) von
Kleingartenland haben den aus sie
entfallenden Beitrag in der Zeit vom
6 bis 14. Mai den Grundstückseigen¬
tümern zu zahlen . Die Grundstücks¬
eigentümer führen die an sie entrichte¬
ten Beiträge in der Zeit vom 17. bis
28. Mai unmittelbar an die Kleingar¬
tenkammer , Altenwall 17. ab . Kassen-
stunden der Kleingartenkammer von 9
bis 13 und 16—19 Uhr , Mittwochs und
Sonnabends von 9—13 Uhr . Der
Kammerbeitrag kann auch auf das,

LparlrRSse in
liii » «Iss -Zsks » HSS8.

§c>kk 6ewinn - unck Verlust -Recknung per 5l . Oerernker 1931

_ _ ^̂ 34b 407
-4
53

8 672 50
8 967 06

74 24
22 95 361 144 28

87 382 ^56
4 942 75

Umbaukosten . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 631 92 120957 23

^bsckreibungen 39 0M
^lnicnt ->r 4 107 67
„Lkkekten . . . 84793 94 127 901 61

10 661 51

620 664 63

Oarleknsrinsen.
Loato -Lorreat -Änsea . . . .
Diskont.
Baak-Änsen . .
Lkkekten-Änsen . .
Zinsen (Versckieclene ) . . . .
Ltrandlust (kokübersckuh)
Lursgewinne auk Lorken .
Lkkektengevinne.
Lursrücklsgea .
Liietea.

Lkabei»

-4 PL6 -4
417 189 94

Ii065 76
37 921 56
68 848 61
58435 25

118 85 593 579 9?
5 924 42

163 02
12 913 75
4 937 84
3145 63

620 664 63

Aktivs

Orundstücke und OekSude
Orundstück-Lto . I9ZO. . . . . .
2uganZ 1931 . . .

^ksckreibung . . .
Inventar

Inventar-Lto . 1930 . . . . . . . . .
Zugang 1931 . .

Aksckreibung . . .
Lsssenbestand.
IVeckselbestand.
Uankgutkaben.
Kontokorrent -Debitoren.
Darleken.
Darleknsrinsen -kestsnten.
Oememdedarleken . .
lnkaberpapiere . . .
Verrecknungsposten.
^utwertrinKsmssse:

A ûlwertungs -Inkaker»
papiere . . .

Anleike -Tkblüsungs»
Ltückrinsen.

Aulvertungs -Il^potkeken . . .
^ukvertungs -Darleken.
Aukwertungs -Oerneinde-

darlekn . .

vilsnr am 31 . Dsrenrker 1931 k'sssrva

Kl ^4 -4
Banksckulden . . . I37I9 27

257 000
—

Loniokorrent -Lreditoren. 374 317 09
13 000

—
Inkasso -Lrediioren . 786 09

270 000
_ keisekreditbrieke. 12 59

39000
—

231 000
—

Lpareinlsgea . . . . 6776800 64
darunter

I
—

Aukweriungs -Lparkarien . . . 564 723 13
4 107 67 Lonstige A.ukvertungs-
4 108 sckulden . . . 79 047 99
4 107 67 1

—̂
ukwertungs -Verrecknungs-

41 759
2 142

23 733 34
Y1
2S Bonds rur Verkügung des

607 505 b8 Vorstandes. 3 558 81

167 342 22 Rücklagen. 370 000 —
Bensionskonds. 45 000 —

19 601 75 Reingewinn. 10 661 51

870 342 8b
668 851 69

19 743 18

293 509 40

96 338 75
518 407 73

14 773 93

101 506 99 1024536 80

7618 589j 34 j 7618589 34

IVir kaben vorstekende Bilsnr und Gewinn - und Verlust-
kecknung geprüit und stimmend bekunden.

Bremen,  den 12. Tkpril 1932.
„ k i «I e s "

Lreukand -AktieiigesLtlsckaki
Ler. Dr . Lkmiü , Lluck

Der Vorstand.
Dir . D . Lkever,
- . Vorsitrender,

Die Oireletion»
B. Nerb.
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Nichts ist schwerer , als sich auf die Dauer
die Gunst des Volkes zu schaffe ^ Dazu
gehört ein redlicher Arbeitswille und ein
wahrer , lauterer Charakter , Als Sarra¬
sani vor vielen Jahren von Haus ging und
die Zirkuslaufbahn begann , war er im Besitz
von 50 Pfennigen und verrichtete die nie¬
drigsten Arbeiten . Mit seltener Energie
erklomm der junge Hans Sprosse auf
Sprosse der Erfolgsleiter des Lebens . Und
schon damals war er geachtet und beliebt
bei seinen Kameraden , weil er nicht nur
ein Durchschnittsarbeiter sein wollte , son¬
dern stets bereitwillig auch noch anderen
Mühe und Last des Alltags abnahm . Mit
den Tieren verband ihn seelisches Verstehen.
So begann Europas volkstümlichster Zirkus-
mann seinen Aufstieg . — Heute besitzt Hans
Slosch -Sarrasani einen Zirkus , der von der
ganzen Welt neidlos als Vorbild alles bis¬
her Dagewesenen anerkannt wurde . Seine
Organisation steht in Bezug auf zirzensische
Darbietungen und Vollkommenheit aller
technischen Einrichtungen weit über dem
bisher Gezeigten . Der alte kaufmännische
Geist seiner Familie hat in Sarrasani den
Meister der wahren Zirkuskunst gefunden.
Seine markantesten Charakterzüge gipfeln
im Aufbau seiner Organisation . Auf allen
Gebieten des Lebens schuf er sich ein Wissen,
welches sonst nur ganz selten ein Mensch
besitzt . Dieses Verständnis für alle All¬
tagsfragen und Vorgänge auf den wichtig¬
sten Gebieten des Lebens find die Grundlage
zu seiner Volkstümlichkeit . Vor allem aber
war für seinen Aufstieg die Freundlichkeit
und das Einfühlen in andere menschliche
Charaktere von großem Wert.

Wenn nun in Deutschlands schwerster Zeit
Sarrasani bisher sein einzig dastehendes
Unternehmen durch alle Klippen der Welt¬
krise steuerte , ohne Schisfbruch zu leiden,
so konnte er das eben nur , weil seine Wil¬
lenskraft und stählerne Charakterstärke stets
den rechten Weg fand . Als weitblickender
Kaufmann verschloß er sich nicht den For¬
derungen der modernen Zeit , ohne aber
die alten Erfahrungen abzulegen.

Gerade die letzten Monate waren so recht
dazu angetan , Sarrasani beweisen zu lassen,
daß ein Genie dazu gehörte , ein solches
Unternehmen sicher durch alle Klippen zu
leiten . Nicht nur , daß ihm in Antwerpen
seine lebenswichtigsten Zelte verbrannten,
auch die Ungunst der Zeit erhob ihre Kral¬
len drohend gegen Sarrasani . Wo andere
niedergebrochen wären , sah er mit ruhiger
Besonnenheit und klarem Blick den Ausweg.
So war es denn auch möglich , sein Unter¬
nehmen durch die Schweiz , Holland und
Belgien zu führen , allen drohenden Ge¬
walten zum Trotz . Der Erfolg blieb nicht
aus . Basel , Amsterdam und Brüssel jubel¬
ten dem Bringer der wahren zirzensischen
Kunst enthusiastisch zu . Ueberall wo die
weiß - grünen Fahnen des Zirkus wehten,
fand L-arrasani ein begeistertes Publikum.

Al s d . ..-. Hohentorsplatz in Bremen er¬
steht nun auch uns ein Zeltstadion , das uns
wieder einmal nach langer Zeit Sarrasanis
wahre Zirkuskunst zeigen soll . Wenn über
dem duftigen Märchenberg ein glitzerndes
Netz von Lichtern im Nachtwind schaukelt,
rollt im Innern dieses schönsten aller Zir¬
kusse ein Programm ab , das mit Recht den
Zirkus Sarrasani an die Spitze aller zirzen¬
sischen Unternehmen stellte . Es sollte des¬
halb kein Zirkusliebhaber die Gelegenheit
versäumen , dieses seltene Schauspiel zu ge¬
nießen . Wie keiner bisher hat Sarrasani
die Not des Volkes erfaßt . Er will der
schweren Wirtschaftslage Rechnung tragen
und im wahren Sinne des Wortes sein
Unternehmen dem Volke zugänglich machen.
Deshalb beträgt der niedrigste Eintritts¬
preis nur 40 Pfennige , und jeder kann
somit Europas schönsten Zirkus besuchen.

voppsükonrsi 'r
LUM SvLlsn «I« !» WInleniiMs

In uneigennütziger und dankenswerter Weise
Hatten sich am Sonnabend , den 30. April , im
großen Saale der Union die Musikkapelle der
Ordnungspolizei , unter ihrem bewährten Diri¬
genten O. M ^ cke , der Gesangverein bremischer
Polizeibeamter , unter der tüchtigen Leitung C.
Willenborgs  und der Gesangverein bremi¬
scher Kriminalbeamter , unter der zielbewußten
Führung O. Zweibarths,  der sich mit einer
eigenen schneidigen Marschkomposition großen
Beifall errang , in den Dienst der Wohltätigkeit
gestellt, um vor allem schicksalbedrängten Mit¬
menschen ihr schweres Los erleichtern zu helfen
und zugleich den musiksreudigen Besuchern aus
dem unbegrenzten Reich der Töne schönste Gaben
zu bieten . So haben sich alle Mitwirkende ein
doppeltes Verdienst erworben und mit ihren sehr
anerkennenswerten Leistungen reichen, wohlver¬

dienten Beifall errungen . Dazu trug nicht zum
letzten das geschmackvoll zusammengestellte Pro¬
gramm bei , das in seiner bunten Folge , seiner
Klangfreudigkeit und belebenden Frische so recht
auf den Einzug des jungen Maien und seine
Wonnen abgestimmt war . Die triumphalen Wei¬
sen aus Verdis „Aida " versinnbildlichten ge¬
wissermaßen den Sieg des Frühlingsgottes über
Nacht und Winterleid , wohlbekannte ernste Klänge
aus Rossinis „Diebische Elster " und Wagners
„Lohengrin " wechselten ab mit flotten Märschen,
launigen Studentenliedern und wiegenden Wal¬
zermelodien , die zum sehnlich erwarteten zweiten
Teil des Abends , zum Maitanz , einladend über¬
leiteten . Und das alles wurde mit so feiner
rhythmischer Präzision und Sauberkeit der klang¬
lichen Intonation vorgetragen , wie wir es an
künstlerisch und militärisch geschulten Kapellen
gewöhnt sind. Das instrumentale Programm
wurde noch bereichert durch mehrere Zugaben,
von denen zwei schmissige Märsche , vom Kom¬
ponisten Kalbes mit liebenswürdigem Tempera¬
ment selbst dirigiert , besonderen Beifall aus¬
lösten. Große Freude und erhöhte Stimmung
hatten die Männerchöre im Gefolge , die von den
beiden obengenannten Gesangvereinen im Ge-
samtchor abwechselnd von Herrn Willenborg und
Herrn Zweibarth dirigiert , gesungen wurden.
Breus „Frühling am Rhein ", Richards „Wogen¬
der , grünender Rhein " und tzartmanns „Beim
Wein ", feinsinnig und tonsicher vorgetragen,
übten wieder ihren altgewohnten , romantischen
Zauber aus und ließen die Herzen höher schla¬
gen, nicht minder wie Langes „Mein Herz , tu
dich aus ", Nößlers wundervoll gesteigerte Kom¬
position „Horch auf , du träumender Taimen-
forst" und Fischers „Studentengesang ". Saubere
Arbeit wurde da von Sängern und Dirigenten
geleistet im hehren Dienst des deutschen Liedes.
So verbrachten die dankbaren Zuhörer erhebende
Feierstunden im Reiche der Frau Musika , die
nach dem wohlgelungenem , volkstümlichem Kon¬
zertprogramm die tanzfreudige Jugend noch
lange in ihrem Banne hielt . Will Eilers.

Sechsjähriger Knabe vom Lastwagen überfahren
und getötet . Ein tödlicher Verkehrsunfall ereig¬
nete sich auf der Kattenturmer Heerstraße . Ein
sechsjähriger Knabe spielte mit seinem Fußball
auf dem Bürgersteig . Als der Ball über die
F >hrstraße rollte , rannte der Knabe sofort nach
und wurde von einem Lastzüge überfahren . Der
Lastzugführer konnte trotz sofortigen Bremsens
und starken Abbiegens den Unfall nicht verhin¬
dern . Infolge der schweren Verletzungen starb
der Junge .kurze Zeit nach dem Unfall . — Hier¬
bei dürfte noch die Mahnung ergehen , die Kin¬
der auf das Gefährliche des Ballspielens auf der
Fahrstraße hinzuweisen.

Verlegung des Bremer Wochcnmarktes . Wegen
des Himmelfahrtstages fällt der Wochenmarkt am
5 . Mai aus ; er wird dafür am Mittwoch,
den 4 . Mai , abgehalten werden.

Marinenachrichten . Die Reichsmarinedienststellc
Bremen teilt mit : Vermessungsschiff „Meteor"
ist in Hamburg eingetroffen und wird am 3.
Mai Hamburg verlassen und am gleichen Tage
gegen 20 Uhr in Wilhelmshaven eintreffen . Tor¬
pedoboot „Seeadler " mit dem Kommando zweite
Torpedobootsslottille ist aus der Ostsee wieder in
Wilhelmshaven eingetroffen und hat am Süd¬
west-Kai festgemacht. Poststation ist bis zum 3.
Mai Wilhelmshaven , vom 3. bis 5. Mai Bre-
merhaven , vom 6. bis 9. Mai Bremen  und
ab 10. Mai bis auf weiteres Wilhelmshaven.

Ein Frühlingsfest der Noragkünstler veranstal¬
tete der Radio -Club am Sonnabend im Casino.
Die den Bremern nicht unbekannte Sängerin
Erna Kroll-Lange legte wieder Zeugnis ab von
ihrem großen Können . Erwin Volt dessen ein¬
schmeichelnde Melodien wie immer das Publikum
fesselten, führte auch die Ansage geschicktaus.
Bernhard Jakschtats humorvolle Stimmung
mußte jeden mitreißen . Donnernden Beifall ern¬
tete er niit : „An der Alster , an der Elbe an
der Bill ", wo die Zuhörer begeistert einstimmten.
Edith Scholz — gehörte ihr schon der größte
Teil der Herzen , so eroberte sie sich bestimmt die
restlichen an diesem Abend . Durch ihre nie ver¬
sagende Frische und Fröhlichkeit gab sie erst dem
ganzen Abend das nötige Gepräge . Der Bremer
Noragkünstler Reinhold Krug gab' den Darbie¬
tungen durch eine talentierte Begleitung am
Flügel die richtige Untermalung . Die Pausen
füllte die Kapelle Drab mit flotter Musik aus
Da sich Künstler und Zuhörer fröhlich beim
Tanze drehten , dürfte der Zweck des Abends den
Kontakt zwischen beiden zu stärken, unbedingt er¬
reicht sein.

Die Groschensammlung am Sonntag , den
8. Mai 1932 . Mehr als tausend Bremer
Schulkinder bedürfen so bald als möglich
einer mehrwöchigen ärztlich überwachten
Hcilkur — das ist das betrübende Ergebnis
schulärztlicher Untersuchungen des letzten
Jahres . Die Eltern dieser Kinder sind
nur in den seltensten Fällen in der Lage
aus eigener Kraft die Kosten für solche
durchgreifende Hilfe aufzubringen . Das
trifft in gleicher Weise für die Volksschulen
wie für die höheren Lehranstalten zu .'
Wenn in einer so ernsten Angelegenheit

die Selbsthilfe versagt , dann mutz die Ge¬
samtheit antreten.  Der Staat als
der Nächste dazu will helfen , aber er kann
leider nur begrenzt helfen . Schon sind
namhafte Summen aus privaten Quellen
ergänzend hinzugekommen , und in nächster
Zeit wollen noch Veranstaltungen aller Art
sich in den Dienst dieser Aufgabe stellen.

Aber das gesteckte Ziel liegt noch in weiter,
weiter Ferne . Um so dankbarer muß es
daher begrüßt werden , daß auch der Ertrag
der Mai -Groschensammlung für diese Bre¬
mer Kinderheilkuren verwendet werden soll.
Damit ist jedermann Gelegenheit geboten,
sein Scherflein für die bedrohte Jugend
beizusteuern . Und wer möchte beiseitestehen,
wenn Kinder in Not sind . Unsere Jungen
und Mädel , die am Sonntag , den 8 . Mai
mit ihren Sammelbüchsen erscheinen , wer¬
den ihre besten Kräfte einsetzen , um ihren
bedrohten Kameraden wirksame Hilfe zu
bringen.

Kirchenmusik . In der St . Ansgariikirche
wird während der Sommermonate an jedem
Freitagabend um 7.30 Uhr , eine geistliche
Musikstunde abgehalten . Zehn Jahre hin¬
durch hat Herr Hoyermann , unterstützt von
Fräulein Lampe und vielen Solisten , vie¬
len Hörern damit Stunden der Erholung
und Erbauung bereitet und hat viel dank¬
bare Zuhörer gefunden . Am 5 . Mai 1922
fand die erste Abendmusik statt . In diesem
Jahre soll am Freitag , den 6 . Mai be¬
gonnen werden . Wir hoffen , auch in diesem
harten Jahre wird mancher an dem wei¬
henden Einfluß der Orgel seine Seele stär¬
ken, zumal der Eintritt , wie immer , keine
Kosten verursacht.

Bremer Getreide -Bericht . 30. April . Weizen:
Manitoba 1 5,95 unverzollt , Barusso (80 kg) 5,35
unverzollt ; Gerste:  Russen 9.10 verzollt , La
Plata 9.— verzollt , Donau 9,— verzollt ; Ha
fer:  Pomm . Weißhafer 56 kg 9.75; Tendenz
stetig!

Aus clsn UmgsgonrI
Die schwarze Fahne im Jeverland.

Jener , 2. Mai . Bei der am 27. April vertagten
Zwangsversteigerung auf dem Anwesen des Land¬
wirts Andreas , die nunmehr wiederholt wurde,
war kaum der fünfte Teil der am Mittwoch an¬
wesenden Leute erschienen. Die Versteigerung
sollte bekanntlich der Befriedigung von Forde¬
rungen eines Landrichters , aus Oeynhausen die¬
nen . Da man über die Frage , ob der gesamte
Erlös der Versteigerung der Frau Ändreae zu
fließen sollte oder zur Abdeckung ihrer Schulden
zu dienen bestimmt war , wurde , wie auch bei
der ersten Zwangsversteigerung die schwarze
Fahne gehißt . Daraufhin zerstreuten sich die An¬
wesenden , so daß ein Verkauf zustande kam.
Zu Zwischenfällen ist es nicht gekommen.

Die Beisetzung des SA .-Mannes Lüchtenborgs
Harkcnbrügge , 2. Mai . Unter Teilnahme von

etwa 1000 Leidtragenden , fand hier die Bei¬
setzung des an den Folgen bei einer politischen
Schlägerei erhaltenen Verletzung verstorbenen
SA .-Mannes Lüchtenborgs statt . U. a . waren die
Landtagsabgeordneten Röver und Herzog erschie¬
nen . Am Grabe sprach der Abgeordnete Herzog
herzliche Worte des Gedenkens.

Aumund . Nach der vom Gemeindevor¬
stand getroffenen Feststellung tritt nach
Paragraph 8 des Gesetzes über die vor¬
läufige Regelung der Gemeindewahlen (Ge¬
meindewahlgesetz ) vom 9. April 1923 in der
Fassung der Bekanntmachung vom 12 . Fe¬
bruar 1924 (GS . S . 99 ) an Stelle des
durch Mandatsniederlegung aus dem Ge¬
meinderat ausgeschiedenen Gemeinderatsmit¬
gliedes Redakteur Alfons Vortisch der in
dem Gemeindewahlvorschlage „ Einheitsliste"
an 8 . Stelle berufene Bewerber , Lehrer Jo¬
hann Fromm,  Bröcken Nr . 17 , hierselbst.

Aumund . Der Gemeindevorstand teilt
mit , daß der Kupferschmied Karl Wastl,
infolge Fortzuges von Aumund sein Man¬
dat als Mitglied des hiesigen Gemeinderats
niedergelegt hat . Gemäß Paragraph 8 des
Gemeindewahlgesetzes vom 9. April 1923
in der Fassung der Bekanntmachung vom
12 . Februar 1924 (GS . . S . 99 ) tritt an
die Stelle des ausgeschiedenen Gemeinde¬
vertreters der Bewerber , der in demselben
Vorschlage (Wahlvorschlag : Kommunistische
Partei Deutschlands ) hinter dem Gewühl¬
ten an erster Stelle berufen ist . Die Rei¬
henfolge kann durch die Mehrheit der noch
wahlberechtigten Unterzeichner des Wahlvor¬
schlages geändert werden , wenn diese Aen¬
derung bis zum Ablauf von zwei Wochen
nach erfolgter ortsüblicher Bekanntmachung
der Erledigung der Stelle dem Gemeinde¬
vorstand mitgeteilt wird . Nach Ablauf
dieser Frist erfolgt die Feststellung des Er¬
satzmannes durch den Gemeindevorstand.

Blumenthal . Das Amtsgericht teilt mit,
daß in dem Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Schuhwarenhündlers Hinrich
Wätjen  in Neuenkirchen der Vergleichs¬
vorschlag vom 17. Februar 1932 . bestätigt

und das Verfahren aufgehoben ist . — In
dem Vergleichsverfahren über das Vermö¬
gen der Firma Daniel Mann,  Kaufhaus
für sämtliche Textilwaren in Blumenthal,
ist der Vergleichsvorschlag Vom 23 . März
1932 bestätigt und das ^ erfahren ansäe*
hoben . -

Der elektrische Tod auf dem Hoch¬
spannungsmast.

Lüneburg , 1 . Mai . Ein hiesiger 14jährl-
ger Schüler hatte mit einem Klassenkamera¬
den einen Radausflug nach der Landwehr
unternommen . Dort erkletterte er einen
an der Ilmenau befindlichen Mast der
Hochspannungsleitung , kam dabei mit dem
elektrischen Strom in Verbindung , erlitt
einen elektrischen Schlag , stürzte aus die
unten befindliche Betonst latte und blieb
mit zertrümmerten Schädel liegen . Aerzt-
liche Hilfe war rasch zur Stelle , konnte aber
keine Rettung bringen . Der Tod des Jun¬
gen war bereits eingetreten.

Ms Spsi ' kssss in Vegsssek
Vor einigen Tagen legte die Sparkasse m

Vegesack der Generalversammlung ihren Jahres¬
bericht vor , der auf der einen Seite die schweren
Erschütterungen des deutschen Wirtschaftslebens
ausweist , der aber auch zugleich zeigt, daß eine
verantwortungsvolle Leitung , die ausschließlich
dem Wohle ihrer Sparer zu dienen wünscht, an
den gefährlichen Klippen des letzten Jahres vor-
beisteuern konnte . Trotz eines großen Runs und
trotz falscher Maßnahmen der Reichsregierung,
hielt sich die Sparkasse liquide , obwohl die Spar¬
einlagen um rund eine halbe Million zurück¬
gingen.

Die Kontokorrenteinlagen weisen einen Bestand
von RM . 374 317.09 auf ; die Anzahl der Kanten
stieg auf 662 Stck. Der Spargiroverkehr bürgerte
sich bei unserer Kundschaft weiter ein ; die Stei¬
gerung der Umsätze betrug , was die Anzahl der
Ueberweisungen anbetrifft , 24,35 Prozent . An
Hypotheken wurden neu 58 Stück mit RM.
245310 — beliehen . Die Gemeindedarlehen be¬
trugen Ende 1931 RM . 870 342 86 gegen RM.
849 589 80 Ende 1930. Unter Berücksichtigung der
im Laufe des Jahres erfolgten Tilgungen erhöhte
sich der Bestand also um RM . 20 753.06.

Für gemeinnützige Zwecke wurden im Jahr!
1931 RM . 14 427.50 verwendet . Umsatzmäßig er¬
höhten sich auf allen Kanten die Buchungen be¬
trächtlich ; die Gesamtumsätze beliefen sich aus
RM . 109 035 830.03 in 1931 gegen RM.
87 950 -762.51- in 1930, das ist ein Mehr , von RM.
21085 067.52. Die Anzahl der Vereinsmitglieder
betrug Ende 1931 179.

In der ordentlichen Generalversammlung vom
30. März 1931 wurden die satzungsgemäß aus¬
scheidenden Herren G. Schmidt und W. Eickhofs
wiedergewählt . — Außer den monatlich stattfin¬
denden Kassenrevisionen wurden 15 Voi stands-
sitzungen abgehalten . — Nach § 19 der Satzun¬
gen scheiden in diesem Jahre die Herren C.
Buermeyer und Aug . Meyer aus , die wieder
wählbar sind. Ende des Jahres hat Herr Bern-
hard Rasch, der seit dem Ableben des Herr ».
Direktor Gaetcke den Vorsitz im Vorstände geführt
hat , seinen Posten mit Rücksicht auf seinen Ge¬
sundheitszustand infolge seines hohen Alters an
Herrn Direktor Meyer , den bisherigen 2. Vor¬
sitzer, abgegeben.

Abweichend von den Gepflogenheiten der vor¬
hergehenden Jahre haben wir es für richtig be¬
funden , die Prüfung der Jahresrechnung 1931
der „Fides ", Treuhand -Aktiengesellschaft, Bre¬
men, zu übertragen . Hinsichtlich des Ergebnisses
dieser Revision verweisen wir auf den entspre¬
chenden Revisionsvermerk unter der Bilanz des
Jahres 1931.

Nach Abzug aller Geschäftsunkosten und Ab¬
schreibungen bleibt uns ein Reingewinn von RM.
10 661.51, den wir vorschlagen, dem Vorstand
zur Verfügung zu stellen.

KunrlSunk

Montag , den 2. Mai : 16 Deutsche Jugend¬
stunde. 166.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Vor¬
trug . 17.55 Die Musik in der Sprache . 18.35
Werktätige erzählen von ihrem Beruf . 18.55
Frankfurter Abendbörse . 19 Aktueller Dienst.
19.15 Wetterdienst . 19.20 Die Romantiker . 21
Man kann auch über Shakespeare lachen. 22
Nachrichtendienst . 22.20 Konzert im Kaffee Wall¬
hof.

Dienstag , den 3. Mai . 5.45 Wetterdienst . 6.25
Wetterdienst . 6.30 Morgenmusik . 7 Zeitangabe.
8 Haussrauenfunk . 10-55 Hamburger Schweine¬
markt . 11 Volkstümliches Sinsoniekonzert . 11.30
Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13 Börsensunk.
13.10 Wetterdienst . 13.20 Funkwerbung . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Bunte Platten . 15 Börsen-
funk. 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den AnzeigenteU : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
. Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.



k> ükling IN üsn Lspgen
.Von Will Eilers,

Wo Firnenhäupter die Ferne 'grüßen,
Wo lachende Täler zu ihren Füßen,
Wo Bergeszauber dem Alltag entrückt,
Bejubelt die Seele , was tief sie entzückt!

Der Frühling ist auf die Berge gestiegen und
in unaufhaltsamem Siegeslauf entreißt er dem
grimmen Winter , der feine Herrschaft wieder
einmal über Gebühr lange behauptet hat , den
letzten Fußbreit Boden . Der aber sendet in ohn¬
mächtiger Wut seine Schneetränen zu Tal und
sucht mit donnernden Lawinen den Siegeslauf
des jungen Helden zu hemmen , der überall , wo¬
hin er den Fuß setzt, die vor kurzem noch schnee¬
bedeckte Stätte in blühendes Land verwandelt.
Wer jetzt in der Morgenfrühe hinaus wandert
über Blumenwiesen auf einsame Höhen, dem bie¬
tet sich ein unvergleichlich malerischer Anblick dar.
Zu seinen Füßen breitet sich das im Frühlings¬
schmuck prangende Tal aus , und die schmucken,
roten Dächer des Gebirgsdorfes grüßen , fast
verdeckt von zahlreichen blühenden Baumgrup¬
pen, gar heimlich zu dem Wanderer empor . Un¬
ter ihm ziehen sich sanftgewellte Matten hin , die
sich mit einem frischgrünen Teppich überzogen
haben , durchwirkt mit tiefblauen Gentianen , rvt-
schimmernden Mehlprimeln und gelben Himmels-
schlüffeln. Der Blick schweift hinauf zu dem Hoch¬
wald , der jetzt, wo der Farbenausgleich zwischen
dem verschiedenen Grün der einzelnen Baum¬
gruppen noch nicht stattgefunden hat , einen herr¬
lichen Anblick darbietet . Zwischen dunklen , ern¬
sten Tannen hineingestreut stechen blühende wilde
Weichselbäume und lichtgrüne Buchen , deren
jugendfrische, leuchtende Farben so wohltuend auf

das Auge wirkt . Und hoch über dieser Sympho¬
nie in Grün steigen die schneebedeckten, glän¬
zenden Gipfel des Wettersteinmassivs ins wolken¬
lose Blau des Firmaments . Zartheit und Lieb¬
lichkeit vermählt sich hier mit gigantischer Größe
und Wucht zu einem harmonischen Bilde und
wohl dem Künstler , der den Pinsel so meistert,
daß er gleichsam die schönsten Motive als Aus-
schnitt aus diesem gewaltigen Rundgemälde auf
die Leinwand zu zaubern vermag . Der Wan¬
derer aber schaut voll tiefer Andacht das Schöp¬
fungswunder , das zwar kein Wort des Himmels
verkündet , das aber dem denkenden und fühlen¬
den Menschen zur höchsten Offenbarung wird.

Diese Eindrücke vertiefen sich noch, wenn man
in einer klaren Maienmondnacht sinnend steht
und den Atemzügen der träumenden Natur
lauscht. In friedlichem Schlummer liegt , von
milden Mondlicht übergössen die blühende Land¬
schaft, in weite Fernen gerückt erscheinen durch
den zarten Dunst die sonst so- dräuenden Berg¬
riesen, und die feierliche Stille wird nur unter¬
brochen durch das Rauschen des Alpbachwehrs,
das , weichin hörbar , wie das donnernde Rollen
am Meeresstrand anmutet . Wohlgerüche aus
Millionen Kelchen von Bergblumen erfüllen die
Luft und über all dem Zauber vereinigen sich
die Gedanken und Gefühle mit denen des deut¬
schen Dichters Eichendorff:

„Es war , als hätte der Himmel die Erde still
geküßt,

daß sie im Blütenschimmer von ihm nur träu¬
men müßt ."

vss D' i'obvjski'
Skizze von Wilhelm Lennemann

Der Julius Haverkamp liebte die Marie des
Großbauern Brenkemaier aus einem fernen
Kirchdorf . Bei ihrem Verwandten Grvßjohann
hatte er sie kennengelernt . Beide waren sich einig.
Und die Haverkamps hätten auch nichts dawider
gehabt , denn der Julius war nicht der älteste,
und da war nach ihrem Tode nicht viel zu
erben . Darum hatten sie ihn schon auf eine Acker-
bauschule geschickt, daß er was Rechtes lerne und
als Inspektor später fein Brot verdienen könne.
Die Marie war aber des Bauern einzige Toch¬
ter , und der Bauer würde sich zehnmal besinnen,
ehe er Ja und Amen zu dem Versprach mit
einem Burschen jagte , der mit leerem Kasten
kam. Also da lag die Schwierigkeit ! Da galt es,
einen geschickten Brautwerber zu finden . Julius
wußte tciuen besseren, als den Verwandten der
Marie , der auch ihn kannte und zeugen konnte,
daß er tüchtig zu schaffen verstand . Großjohann
hieß er und war als gescheit bekannt . Ihn bat
Julius Haverkamp , daß er Hm die Marie ge¬
winne . Der Alte hatte zugesagt , ohne ihm je¬
doch große Hoffnungen zu machen. Heute sollte er
nun Bescheid holen.

„Ohne Fisimatenten ", begann sofort der Alte,
„der Brenkemaier will nicht. Er tät Euch nicht
kennen, Ihr hättet nix, Ihr könntet nix , und
zum Verludern seien ihm der Hof und die Ma¬
rie zu schad!"

„Ich hätt ' nix , das könnt ' schon stimmen , aber
ich könnt ' nix , das ist nimmer recht ! Habt Ihr
da nicht dawider geredet , Großjohann ?"

Der Alte wiegte den Kopf. „Habe ich schon;
hat aber nicht viel genutzt. Arbeiten müßtet Ihr
können und zu wirtschaften vcrstehn von Grund
auf , das wär ' ihm die Hauptsache; durch die
Lieb ' käm kein Brot ius Haus und kein Vieh in
den Stall . Draus hat er sich versteift . Aber nun
laßt den Kopf nicht hängen , Julius ! Da müssen
wir mal ausbaldowern , was da zu machen ist;
wär ' dochs erstemal , daß eine Sach ', die ich an¬
saß . verloren ging ."

Den anderen Sonntag schnürte Julius Haver¬
kamp sein Bündel und wanderte über Land.
Nach Stunden kam er in das Dorf , dahin er
wollte , und auf den Hof des Bauern Brenke¬
maier.

„Ihr sucht einen Großkuecht, Bauer . Ich tät
Mich zu der Stelle melden !"

Der Bauer besah sich den Burschen vom Kops
bis zu den Füßen . „Gut gebaut seid Ihr , und
zwei helle Augen habt Ihr auch; weist einmal
Eure Hände , — na , in den Hosentaschen scheinen
sie bisher nicht gesessen zu haben . Hier gilts an¬
packen, daß Jhr 's wißt !"

„Soll mir recht sein, Bauer ."
„Wie heißt Ihr , und woher kommt Ihr ?"
„Fritz Böhle heiß ich und war bis heute auf

dem Elternhos . Wollt da aber nicht länger die
Beine unter den Tisch stecken; die zu Haus krie-
gens ohne mich getan . "

„lind da wollt Ihr gleich Großkuecht spielen?
Ihr seid nicht zag , Fritz Böhle . — Aber ich will 's
einmal probieren ", entschied der Bauer . „Also
geh in Deine Kammer , die Magd soll sie Dir
weisen."

So kam der Bauernsohn Fritz Böhle als
Großkuecht auf den Breukemaier -Hof. Das war
im Sommer , da das Korn in Reife stand und
die Mühlen hungrig in das Land sahen . . .

Nun sind Wochen und Monde dahingegangen.
Die Ernte ist gut eingekommen . Schweiß hat 's
gekostet und schwielige Hände . Der Großkuecht
hat sich nicht geschont; sein Tag war voll Mühen,
und seine Nächte waren kurz und ohne Traum.

Der Bauer hat ihn schaffen sehen, Tag für
Tag , und hat auf ihn acht gegeben , mehr als
der Großkuecht wußte . Wer da das Korn trocken
eingekommen war , trat er im Stall zu Hm:
„Brauchst drum nicht stolz zu sein , Fritz Böhle;
aber Du hast Deine Sach ' recht geschafft!"

Das war das erste Lob aus dem Munde des
wortkargen Bauern . Der Großkuecht wußte es
einzuschätzen.

„Da wär ' hier mehr auS dem Stall heraus¬
zuholen ", meinte er , „Trockenfütterung müßt 's
sein, da wäre die Mich 'nen Sechser mehr wert !"

Der Großbauer sah Hu versuchend an . „Wollt
Jhr 's auf Eure Kappe nehmen ?"

„Das will ich!" entgegnete Fritz fest.
Also hat ' s der Großkuecht eingerichtet mit

allem Drum und Dran , die Apparate besorgt,
einen Arzt bestellt, der die Milch unter Kon¬
trolle nahm , und hat sie dann als keimfreie
Kindermilch zu erhöhten Preisen in der nächsten
Stadt verkauft . Der Bauer ließ Hu gewähren,
und er tat recht daran.

Mit der Marie traf sich der Großkuecht nur
selten, er war auf der Hut ; ein leichtsinnig
Stündlein konnte Hm das ganze Konzept ver¬
derben . Wenn er hier und da einen lieben Blick
von ihr auffangen konnte, so war ihm das schon
genug . . .

Dann kam der Winter , Tage mit starkem und
hartem Frost setzten ein . Fritz fährt von einem
Weiher das Eis ab. Der Bauer hilft ; aber wie
er eine der letzten Schollen , die sich gelöst, mit
langen Haken aus Ufer ziehen will , beugt er
sich zu weit vorn über , schwankt und verliert
den Halt . . . „Fritz !" ruft er noch . . da klatscht
er schon ins Wasser.

Mit dem Oberkörper fällt er auf die Scholle.

Die sinkt unter Hm ein . Er kriecht ganz darauf.
Aber das Eis kann ihn nicht tragen , und merk¬
lich sinkt es tiefer . Da steht nun der Bauer auf
dem kleinen Eilande , schon fast bis an den Knien
im Wasser und treibt zur Mitte des Weihers.

„Halten , Bauer !" schreit der Großkuecht.
Schon ist er mit dem Haken im Weiher . Schritt
für Schritt geht er , bis an die Hüften steht ihm
das eiskalte Wasser.

Da faßt der Haken die Scholle . Langsam zieht
er sie zu sich, langsam geht es dem Ufer zu . —
Der Bauer ist gerettet.

„Das will ich Dir nimmer vergessen, Fritz !",
sagte er , da er seinen durchnäßten und frieren¬
den Retter aus der Karre schleunigst dem Hofe
zufährt . —

Es ging alles gut . Der Großkuecht hat sich
mit warmen Tüchern abgerieben und ins Bett
gelegt . Die Bäuerin kochte Fliedertee , ein Berg
von Oberbetten tat das Uebrige , und am näch¬
sten Morgen war er wieder frisch und gesund.

Da trat mich schon der Bauer zu ihm . „Hört
einmal ", begann der Bauer zögernd , „ Ihr seid
als Großkuecht zu mir gekommen ; Ihr versteht
Eure Sache und seid reis zum Bauer . Warum
Pachtet Ihr keinen Hof ?"

„Da fehlt die Bäuerin ", kommt es arglos.
„Ein Kerl wie Ihr kriegt alle Tage eine !"
„Ich hätte schon", sagte der Großkuecht , „ aber

der Bauer will nicht, er tät mich nicht kennen !"
„Ist ihm nicht zu verübeln . Sorgt doch hakt,

daß er Euch kennenlernt , da wird er schon bei-
geben !"

Der Großkuecht schaut den Bauer an . Wo hin¬
aus will der ? — Ein Argwohn kommt ihm.
„Meint Ihr das so gewiß? " fragt er zögernd.

„Das mein ich. Nur tät ich raten , daß Ihr

da nicht gleich mit der Tür ins Haus fallt . Ve«s
dingt Euch Lei dem hartherzigen Bauern ; aber
freilich , Euren Namen müßt Ihr verschweigen,
sonst röche er gleich Lunte . Fritz Böhle dürft
Ihr nicht sagen ; sagt meinetwegen , Ihr heißet
Julius Haverkamp oder . «

„Bauer !" Dem Großkuecht war 's während der
letzten Worte siedend heiß geworden . — Ent¬
larvt ! Verraten ! Beschämt stand er da . Er trat
vor den Bauer . „Ihr wißt , wie die Sache steht;
nun gebt mir den Abschied. "

„Ja , Julius Haverkamps ", sagte der Bauer
fröhlich , „so joll ' s sein . Ihr sollt zu dem Groß-
johann ge^ rn und Hm ein Danke sagen, er
hätt ' recht gehabt , und es wäre wohl geraten!
Und nun sollt er noch einmal zu mir kommen
und seine Bitte , die ich ihn damals nicht ganz
hab ' ausreden lassen , zu Ende bringen . Da sind.'
sich dann wohl ein Ja dazu !"

Da reichte der Großkuecht dem Bauern die
Hand und wußte kein Wörtlein zu sagen. — Als
er aber mit seinem Ranzen auf dem Rücken Ab¬
schied nahm , stand da auch Marie wunder«
fertig.

„Die Marie wollte zn ihrem Ohm Großjo»
hanu ; wenn Ihr dem Mädchen da den Weg
weisen wollt , foll 's recht sein ."

Was soll noch weiter gesagt werden ! Daß die
Marie und der Julius ein Paar wurden und
auf den Brenkemaier -Hof zogen, — das weiß der
Leser, ohne daß es erst ausdrücklich bestätigt
wird.

Hnskrlols sus rien
eissnnsn

Von Georg Reges -Tutzing

Se . Exzellenz , der Herr kommandierende Ge¬
neral , hat in Mannschaftskreisen den Spitznamens
„Der Zapf ".

Die Kompagnie bezieht Ortsunterkunft . Der
Landwehrmann Hölzlwimmer wird auf Orts¬
wache kommandiert und stellt sich am südlichen
Ortsausgang als Posten auf , neben seinem
kriegsstarken Schilderhaus.

Die Dämmerung webt ihren dichten Schleier.
Ein Offizier mit Umhang nähert sich dem Schil-
derhause . Als aktiv gedienter Soldat macht Hölzl-
wimmer gewandt Meldung.

Der Offizier greift mit der rechten Hand kurz
an den Mützenrand und fragt : „ Kennen Sie auch
Ihre Postenanweisung gut ? "

„Jawohl , Herr Hauptmann !"
„Ja , kennen Sie mich denn nicht ?!"
Aus der recht unzufrieden vorgetragenes

Frage schließt der Posten , daß er in der Bezeich¬
nung des Dienstgrades zu niedrig gewählt hat.
Um sein Versehen zu begründen , ruft er?
„Nein ! Herr Major !", verbessert sich aber so¬
fort , als der Offizier ^ offenbar auch mit deut
Major noch nicht zufrieden , energisch abwehrend'
den Kopf schüttelt , unter Ueberspringung des
Oberstleutnants mit dem Ausruf : „Nein ! Herr
Oberst !"

Haltung und Gebärden des Offiziers verra¬
ten Hölzlwimmer , daß er mit der Titelanrede,
im Gegensatz zu seiner Absicht, immer noch ge¬
geizt habe . Er wird verlegen . „Es wird am Ende
doch kein General sein ?" fliegt es ihm durch den
Kopf. Krampfhaft strengt er sein Erinnerungs¬
vermögen an . Er sinnt und sinnt . Wie eins
Bildsäule steht er da . Plötzlich , als hätte ihn ein
elektrischer Schlag berührt , knickt seine starre
Haltung ein , und der Verzweiflungsruf kommt
ihm über die Lippen : „Jessas ! Da Zapf !!"

Epsms ?' SeksuspiSlksus
Reifeprüfung,

Schauspiel von Max Dreyer.

Deutsche Talente , wie Max Dreyer , haben
es nicht leicht gehabt , sich mit ihren Wer¬
ken auf der Bühne durchzusetzen . Im Jahre
1900 errang er zwar mit seinem „ Probe¬
kandidat " — zu einer Zeit , als die Schule
wirklich reformbedürftig war — einen für
damalige Verhältnisse unerhörten Theater¬
erfolg . Trotzdem hat sich das Stück nicht
allzu lange auf den Spielplänen gehalten,
denn die Bühnen wurden schon damals sehr
stark von ausländischen Autoren beherrscht.
Und doch wirkte 1900 der „ Probekandidat"
des ehemaligen Oberlehrers Max Dreyer
Rostock wie eine befreiende Tat . Es ist
das erste , bedeutende Schuldrama der deut¬
schen Literatur , aus dem die Liebe zur
Jugend und zur Wahrheit spricht . Wie
sein eigenstes Bekenntnis mutet es an , wenn
Dreyer den Probekandidaten an seine Schü¬
ler folgende Abschiedsworte richten läßt:
innerlich errungen haben , es sei, was es
sei ! Verleugnen Sie nicht aus Menschen - '
furcht , was Sie innerlich erfüllt . Sprechen
Sie mutig aus , was in Ihrem Geiste leben - '
dig ist . Halten Sie fest an dem , was Sie
„Halten auch Sie fest an dem , was Sie sich
in frohem Kreise singen : „Wer die Wahr¬
heit kennet und saget sie nicht , — Der
bleibt fürwahr ein erbärmlicher Wicht !" —
Ein echt deutsches Bekenntnis , für das
Dreyer stets eingetreten ist . Künstlerisch
Hochstehender , weil .tiefer Psychologisch ausi

gefaßt , ist sein Drama „Der Sieger " . Aber
diesen ernsten Problemen stehen gewisse
Kreise fremd gegenüber . Desto erfreulicher,
daß man dem heute siebzigjährigen Dichter
Gelegenheit gibt , zu uns zu sprechen — ihm,
dem wir auch eine Reihe von Werken hei¬
matlicher Kunst verdanken . Die Sammlung
der plattdeutschen Gedichte „ Na Hus " , der
vaterländische Roman aus der Zeit der Be¬
freiungskriege „ Der deutsche Morgen " , die
völkischen Romane „ Die Siedler von Ho-
henmoor " und „ Das Gymnasium von St.
Jürgen " werden Max Drehers Namen über¬
all dort Geltung verschaffen , wo man deut¬
sche Kunst und deutsches Bekenntnis hoch¬
hält.

Aus seinem heutigen Werke spricht die
begeisterte und verständnisvolle Liebe zur
Jugend . War Dreyer in seinem „ Probe¬
kandidat " vielleicht etwas tendenziös , so ist
er in der „ Reifeprüfung " der Mann , der
mit weitem Blick die Welt überschaut und
weiß , daß es nicht Wissen allein ist , das
den Wert des Menschen ausmacht , sondern
anständige Gesinnung und offenes Bekennen-
Dre Reifeprüfung ist ein Stück einfachsten
Lebens , lebendig und dramatisch gestaltet.
Studienrat Dr . Kosegarten und der Abitu¬
rient Knud Sengebusch lieben dasselbe junge
Mädchen , die Abiturientin Elfriede Albing.
Die ungleichen Rivalen kämpfen wie zwei
in einander verbissene Gegner , bis der
Oberstudiendirektor Dr . Brodersen den ver¬
söhnenden Ausgleich findet . Brodersen be¬
trachtet alles Geschehen von seiner hohen
Warte aus . Mit leinen klaren Augen lieht

er die kleinen Schwächen und Fehler der
Schüler und Lehrer und mit seinem warmen
Herzen empfindet er den begeisterungs --
fähigen und stürmischen Jüngling , der sich
hinter dem verstockten Schüler verbirgt , und
den im Grunde anständigen Studienrat , der
sich aus Liebe zu unkorrekten Taten hin¬
reißen läßt . Vornehme Gesinnung spricht
aus dem Stücke — Kameradschaft zwischen
den Schülern , Achtung der Schüler vor
Lehrern und Angehörigen und liebevolles
Verstehen dieser gegenüber den Schülern.
„In die warme Sonne des Frühlings soll
die Jugend treten , nicht wie Gefangene
in Mauerwinkeln hocken !" Das ist ein ande¬
rer Geist , als der des „ Granen " von Förster,
in dem der von Haß und Leidenschaft durch¬
wühlte Schüler — von seinen Mitschülern,
Lehrern und Angehörigen gepeinigt —
schließlich selbst in den Tod geht und da¬
durch seine Klassenkameraden zur offenen
Revolte gegen die Lehrer veranlaßt . Schüler
und Lehrer fühlen sich stets als feindliche
Mächte , aber Max Dreyer zeigt , daß diese
Feindschaft imaginär ist . Daraus können
wir alle lernen , Jugend und Jugenderzieher.
Und daß diese Lehren mit soviel echtem
Humor gewürzt sind , macht den Abend zu
einem wahren Genuß.

Ernst Glasemann war ein warmherziger
Direktor , wie man ihn sich als Jugendfreund
und Erzieher nur wünschen kann . Die
Rolle des Knud Sengebusch gab Hans Stel-
zer wieder einmal Gelegenheit , seine jugend¬
lich frische Begeisterung und sein großes
Können zu offenbaren . Er wußte den vom
sengenden Lcuex seiner Leidenschaft̂ver¬

zehrten Knud lebendig zu gestalten . Robert
Lossen als Kosegarten hatte eine weniger
dankbare Aufgabe , mit der er sich aber gut
abfand . Die vier Frauenrotlen hatten
ausgezeichnete Vertreterinnen gefunden-
Lisa Wehn war die mütterlich treu sorgende!
Pensionsinhaberin . Lcni Sponholtz , dis

-wir erfreulicherweise wieder in einer ernster?
zu nehmenden Rolle begrüßen konnten , ge¬
fiel ungemein durch die jungfräulich reine,
etwas herbe Auffassung der Elfrieüe Alving-
Ursu . a Liedtke , die ungezügelte , über alles
spöttelnde Großstadtpflanze und Elinor v-
Wallerstein , das urwüchsige , gesund emp¬
findende Mädel aus dem Volke waren köst¬
liche Typen . Justus Ott , der verknöcherte
Oberstudienrat Dr . Türk , Ludwig Cremer,
der großsprecherische Jüngling Bert Jlgen,,
dem nichts heilig ist und mit seinen abge¬
schmackten Redensarten alles herunterreißt,
William Western , Chronos — der Schul -
diener — mit der rauhen Schale und dem
guten Herzen und Franz Winkler , sie alle
trugen ihr gut Teil zu dem großen Erfolge
bei . Wilhelm Chmelnitzky hatte das Werk
mit viel Verständnis in Szene gesetzt . Der
freudig gezollte Beifall , für den sich der
anwesende Dichter , Künstler und Regisseur
ungezählte Male bedanken mußten , steigerte
sich von Bild zu Bild , um am Schluß in
Heller Begeisterung ausznklingen . Wir aber?
freuen uns , daß das Schauspielhaus uns
Gelegenheit gibt , das neueste Werk MaZ
Drehers — eines guten deutschen Dichters
— kennen zu lernen und können den Besuch!
des . Stückes nur warm empkeblen . Dr . U
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